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an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird beinerlei Garantie
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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 94 Sonnabend, den 10. Auguſt 1929 31. Jahrg.

Die Zehnfghrfeier der Perfaſſung

ſoll in unſerer Stadt durch einen

vaterländiſchen Abend
begangen werden.

Die Feier wird von der Stadtverwaltung veranſtaltet.
Es iſt daher ſelsſtverſtändlich, daß ſie nicht parteipolitiſch
iſt. Wir möchten vielmehr, daß der Abend alle Bürger
und Bürgerinnen ohne Unterſchied der Partei und
des Standes zuſammenführt und einander näher bringt.
Sie ſollen einmal vergeſſen, was ſie trennt und das Ge-
meinſame und Einende in den Vordergrund ſtellen.

Wir laden die geſamte Bürgerſchaft, insbeſondere auch
die Behörden, herzlich ein und ſind eines zahlreichen Be
ſuches gewiß.

Beſuch der Veranſtaltung aus den Nachbarorten, wo
keine beſonderen Verfaſſungsfeiern abgehalten werden, iſt
willkommen.

Das Programm iſt nachſtehend abgedruckt.

Kemberg, den 7. Auguſt 1929
Der Magiſtrat

114] Dietze, Bürgermeiſter

Vaterländiſcher Abend
zur

Zehnjahrfeier der Verfaſſung
Sonntag, den 11. Auguſt, im Hotel „Blauer Hecht

Beginn: 20 Uhr. Eintritt frei
Eröffnungsmarſch
Begrüßungsgedicht (Chriſtine Dietze)
Begrüßungsanſprache Bürgermeiſter Dietze)
Männerchöre:

a) Brüder reicht die Hand zum Bunde
b) Jch hab mich ergeben

(Kantorei-Männer-Geſangverein)
5. Ouvertüre König Mydas“
6. Verfaſſungsrede (Lehrer Mente)

7. DeutſchlandLied (Gemeinſamer Geſang)
8. a) „Trennt uns Glauben“, Gedicht (Erna Burchardt)

b) „Deutſcher Troſt“, Gedicht (Lina Kluge)
9. Im Uhrenladen, Fantaſie
0. a) 2 Wanderlieder

b) Freiübungen
c) Aufmarſchreigen mit Freiübungen

11. Violettes de Nice, Walzer
12. a) Damenreigenb) Humoriſtiſche Einlage (MännerTurnVerein)
13. Potpourri „Der Vogelhändler“
14. Männerchöre:

a) Bleib“ deutſch, du herrlich Land am Rhein
b) Deutſchland, mein Vaterland

(Kantorei-Männer-Geſangverein)
15. Marſch „Manöverleben“

Hierauf: Tanzmuſik
Wir bitten die Bürgerſchaft zur Zehnjahrfeier der Ver

faſſung nächſten Sonntag

die Häuſer zu beflaggen.
Kemberg, den 9. Auguſt 1929.

116] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

m In Saas e r De Re erſterze Vripgtunterhaltung ſta ie naturgemäß die wichtigſtenpolitiſchen Fragen umſchlon gen betigr
Deutſche Pfadfinder, die ſich in Belgien ungehörig benom

men hatten, wurden nach Verweigerung der Einreiſeerlaubnis
nach England über die deutſche Grenze abgeſchoben.

Die Konzeſſtonen der engliſchen Arbeiterregierung in der
rage des engliſchägyptiſchen Vertrages erregte den lebhaftenFern der Londoner bürgerlichen Preſſe. v

(Schulkinder)

Die von der Regierung Poincare verſprochene Amneſtie
für elſfäſſiſche Heimatrechtler harrt immer noch der Ausführung.

Die Schlacht hat begonnen
V Haag iſt Mittelpunkt, mit den Vorgängen im

Haag füllt die Preſſe der ganzen Welt jetzt ihre Spal
ten. Es iſt daher notwendig, dem Anfang der Kon
ferenz einige kritiſche Bemerkungen beizugeben, ſonſt
könnte es geſchehen, daß die vielen Nachrichten Anſichten
und Ausſichten verwiſchen und einige Redewendungen
vergeſſen laſſen, die von größerer Bedeutung ſind. Was

bracht das muß an

Briand ſagte, iſt belanglos, weshalb, wird ſich wahr
ſcheinlich erſt ſpäter zeigen. Der Temperamentvolle
zügelte ſeinen Redefluß mit voller Ueberlegung. Den-
noch hat man ihm Beifall gezollt. Streſemann aber
wurde ſtill angehört und keine Hand rührte ſich, kein
„Bravo“ war zu hören. Es war ſtill, nachdem er ſich
ſetzte. Das muß auf den deutſchen Außenminiſter nicht
erhebend gewirkt haben, zumal er ein guter Dialektiker
iſt und wohl ſelten vor Taubſtummen geſprochen hat.
Hat man ſeine Rede verſtanden? Es iſt anzunehmen,
daß ſie wenigſtens nach der Ueberſetzung geleſen wurde.
Und doch kam niemand zu ihm und drückte ihm die
Hand, nicht einmal Briand. Streſemann hat aber ge
rade einen Gedanken des neuen franzöſiſchen Miniſter
präſidenten weitergeſponnen und einen Ausblick in die
Zukunft getan. Briands Paneuropäiſche Pläne fanden
bei ihm Widerhall. Das deutſche Muſter von der
Zollſchikane und Paßnot, wie es die Einzelſtaatelei
kannte, wandte Streſemann als Beweis dafür an, wie
notwendig es wäre, einmal die Grenzen der europäiſchen
Länder zu beſeitigen. Briand mußte das Herz im Leibe
lachen: Alſo einen Helfer. Er ſchwieg aber. Weshalb?
Alles Taktik, ſagte man im Haag. Jede Bewegung
Briands ſoll Taktik ſein, eine Taktik, die ſich gegen Eng
land wendet. Und als Streſemann von einem Welt-
wirtſchaftskongreß träumte, der das Leben der Völker
untereinander erleichtern ſollte, hat niemand es ge
wagt, dieſen Traum durch kräftigen Beifall zur Forde-
rung einer aufgeklärten Zeit zu machen. Als Streſe
mann meinte, er bemerke, daß die Friedensſchalmeien
nicht mehr ſo laut tönen wie vor nicht langer Zeit, war
man ſtill. Das hatte wohl jeder feſtgeſtellt, wollte es

eueaber nicht zugeben. Streſe ung eng
neuen Gedanken einfach unter den Tiſch der außer
ordentlich ſachlich eingeſtellten Konferenzteilnehmer fal
len ſollen. iſt bedauerlich. Deshalb wird ſpäter einmal,
wenn dieſer Kongreß beendet iſt, Streſemann eine neue
Aufgabe ſehen, die immerhin einen ehrgeizigen Mann
erfüllen kann

Das Sachliche brachte Snowden. Er ging ſofort zum
Angriff vor Auf der einen Seite fand man die Auf-
faſſung. der oungplan ſei ein unteilbares Ganze, auf
der anderen Seite liegt die engliſche Forderung, mit
allem Nachdruck vorgetragen, unabänderlich. wie es
ſcheint, daß die Huotenverteilung eine andere ſein
müſſe. Der durch die erſte Rede angekündigte Quoten
ſtreit hat begonnen. Die Verhandlungen ſind hinter
verſchloſſenen Türen aufgenommen, und man ſieht
Frankreich in einer iſolierten Stellung. Die anderen
beteiligten Möchte fühlen ſich ſämtlich betroffen, daß ſie
ihre Quoten zugunſten Frankreichs herabſetzen ſollten,
und nicht mit Unrecht iſt von engliſcher Seite auf den
Perſailler Vertrag hingewieſen worden, der eine gleiche
Verteilung der deutſchen Reparationszahlungen vor
ſteht. Freilich iſt es wohl nicht richtig. wenn jetzt be
hauptet wird. die Sachverſtändigen hätten ſich wohl
über die deutſche Zahlungsfähigkeit genau unterrichtet,
aber die Quoten falſch verteilt Blicken wir zurück, ſo
erkennen wir ſehr leicht, daß auch die von den Sach-
verſtändigen feſtgeſtellte deutſche Zahlungsfähigkeit
keiner gründlichen Unterſuchung entſprang. ſondern
einem Handel. Man war, nachdem Deutſchland von
einem Angebot abſah. auf den Ausweg verfallen die
Forderungen der Reparationsmächte einzufordern,
man legte ſie zuſammen und erhielt eine exorbitante
Summe, die die deutſche Delegierten zwang, mit einem
Gegenangebot zu kommen. Und die Differenz war ſo
groß, daß man nun den Handel begann, der bekanntlich
faſt zum Scheitern der Sachverſtändigen- Konferenz ge
führt hätte. Die Revparationsoläubiger mußten ab
laſſen, Deutſchland zulegen, ſo kam man zu dem Be
trage, der angeblich ſachperſtändig als deutſche
Leiſtungsfähigkeit feſtgelegt ſein ſoll. Er iſt durch keine
Unterlanen begründet. und die ſichten Snomdens ſind
falſch. Der gleiche Vorwurf, der den Sachverſtändigen
bezüglich der Quotenverteilung gemacht wird, iſt ihnen
wegen der Feſtſetzung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit
zu machen. Aber auffälliger Weiſe will man an dem
feſtgelegten Reparationsbetrage nicht rütteln, ſondern
die Sachverſtändigen nur hinſichtlich der Quotenvertei
lung korrigieren.

Dieſe Widerſprüche müſſen beachtet werden, und
wenn wir an der ganzen Frage nur ein untergeordnetes
Intereſſe haben, da deutſcherſeits an der Höhe der Zah
lungen nicht gerüttelt werden ſoll, ſo liegt Deutſchland
in einer Abwehrſtellung, ſoweit es ſich um den eng
liſchen Vorſtoß gegen die Sachlieferungen handelt. Er
richtet ſich gegen Deutſchland, das eine geringe Ent
laſtung durch dieſe Sachlieferungen erhalten hat. Dieſe
beſcheidene Konzeſſion werden wir nicht aufgeben. So

läßt ſich heute ſchwer überſehen, welche Grüppen und
Koalitionen im Haag ſich bilden, läßt ſich nicht ſagen,
wie die großen Differenzen beſeitigt werden können,
und doch muß man der Ueberzeugung ſein, daß ſämtliche
Delegierten mit dem feſten- Willen nach dem Haag ge
fahren ſind, den Krieg zu liquidieren und den Young
plan zu beſchließen. Die Nuancierungen, die ſich bei
den Verhandlungen ergeben werden und die vielleicht
zu einem Uebereinkommen führen laſſen ſich nur in der
hochpolitiſchen Atmoſphäre von Haag begreifen. Wir
werden Wendungen oft unverſtändlich finden, müſſen
daher, fern von Madrid, die ſachliche Seite ſehen und in
der Hauptſache verfolgen, wie die deutſchen Forderungen
behandelt, die deutſchen Jntereſſen beachtet werden. Daß
die deutſche Delegation keinen Schritt breit von ihrer
Aufgabe abweicht, iſt ſelbſtverſtändlich.

Gnowdens Vorſtoß
Engliſchfranzöſiſche Gegenſätze.

Haag, 8. Juli.
Jn einer großangelegten Rede, in der er äußerſt ſchar!

und ſchneidig vorging, führte Snowden aus, daß der Young
plan ein unmittelbares und unabänderliches Ganzes dar
ſtelle. Die engliſchen Sachverſtändigen auf der Repara-
tionskonferenz ſeien in keiner Weiſe Vertreter der eng
liſchen Regierung geweſen und ſeien niemals als ſolche an
geſehen worden. Sie hätten von der engliſchen Regierung
keine Anweiſungen erhalten, vielmehr ſeien die Vorſchläge
der Sachverſtändigen, wie der frühere Schatzkanzler Lort
Churchill im Anterhaus erklärt habe, auch in keiner Weiſe
bindende Abm. hungen für die engliſche Regierung. Dit

engliſchelifche er abe ſich auf den Standpunkt geſtelktWoher der Jehresſeht d eut
ſchen Tribute, ſo wie ſie in dem Youngplan vorgeſchlagen

ſeien, annehmbar wären und unter Berückſichtigung der
deutſchen Zahlungsfähigkeit feſtgeſetzt worden ſeien.

Der Boungplan gehe jedoch in einigen entſcheidenden
Punkten völlig über die Beſtimmungen des Verſailler

Vertrages hinweg.
Die Vorſchläge über die Schaffung der internationaler
Bank nach dem Youngplan müßten noch aufs ſorgfältigſt
geprüft werden. Der Youngplan ſehe ſodann einen geſchütz
ken und einen ungeſchützten Teil der deutſchen Reparations:
zahlungen vor. Solange die Zahlungen ohne Schwierig-
keiten geleiſtet würden, ſpiele dieſe Anterſcheidung kein
Rolle, ſobald jedoch Schwierigkeiten einträten, würde die
Teilung von großer Bedeutung ſein. Der ungeſchützte Teil
gäbe ein Recht auf Mobiliſterung und Kommerzialiſierung
und hiete ſomit größere Sicherheiten, als der bedingte Tei
der Jahrestribute.

England als Hauptleidtragender.
Die engliſche Regierung ſtelle feſt, daß Frankreich vor

dem ungeſchützten Teil der Reparationen fünf Sechſtel er
halte, ſomit zwei Millionen Pfund jährlich mehr, als in
Dawesplan vorgeſehen war. Es müſſe offen und mit Ent
ſchiedenheit erklärt werden, daß dieſer Standpunkt über
haupt nicht zu vertreten ſei und es könne auch kein Verſuch
gemacht werden, ihn zu erläutern oder zu rechtfertigen. Die
engliſche Regierung lehne die Abänderung der feſtliegender
Verteilung der Tributzahlung unter den Gläubiger
nationen ab. Großbritannien ſei der Hauptleidtragende
des neuen Verteilungsſchlüſſels. Auch andere kleine Na
tionen müßten darunter leiden.

Die engliſche Regierung erhebe daher Widerſpruch ge
gen den Verteilungsſchlüſſel des Youngplanes und auch
gegen die Teilung der Zahlungen in einen bedingten

und einen unbedingten Teil.
Zuſammenfaſſend betonte Snowden, daß der engliſche

Widerſpruch ſich
1. gegen den Verteilungsſchlüſſel,
2. gegen die Art der Verteilung und
3. gegen die Beſtimmungen des Youngplanes über die

Sachlieferungen richte.

Einmütigkeit im ganzen Land.
Das engliſche Abgeordnetenhaus werde niemals ſeine

Zuſtimmung zu irgendwelchen neuen Opfern und neuer
Preisgabe engliſcher Jntereſſen geben. Hierüber beſtehe
fein Unterſchied zwiſchen den Parteien, da alle Parteien ſich
hierüber, wie jeder Menſch wiſſe. vollkommen einig wären,
Eine Preisgabe nationaler Jntereſſen könne von Engkand
nicht erwartet werden, ſolange eine engliſche Regierung im
Amte ſei, und jede Regierung Großbritanniens werde dar
auf beſtehen, daß Großbritannien in der Regelung der Re
parationen fair behandelt werde. Er habe den aufrichtigen
Wunſch, daß die Konferenz zu einer Löſung dieſer ſchwie
rigen und delikaten Frage gelange.

Er müſſe ſich aber auf den Standpunkt ſeines Freundes
MacdDonald ſtellen, daß die Konferenz nur Entſchlüſſe an
nehmen könne, die auf der Gerechtigkeit aufgebaut ſeien.
Ein Abkommen, das letzten Endes nur Unzufriedenheit aus
löſe, ſei kein Abkommen.



Rach der Rede Snowdens verlangte Dr. Streſemann
unter Hinweis auf die außerordentlich weittragende Be
deutung der Erklärungen des engliſchen Schatzkanzlers ent

dem Brauch eine Ueberſetzung der Rede in deutſcher
rache. Die weiteren Verhandlungen wurden ſodann auf

Mittwoch vormittag 10 Ahr vertagt.

und was Cheron zu entgegnen weiß.
Die Haager Konferenz iſt am Mittwoch vormittag um

en Uhr unter Vorſitz von Jaſpar zu einer geheimen Voll
ung zuſammengetreten. An dieſer Sitzung, an der wieder

um alle Abordnungen teilnahmen, hat
der franzöſiſche Finanzminiſter Chéron

ſogleich zu Beginn das Wort ergriffen, um den Standpunkt
der franzöſiſchen Regierung zu dem geſtrigen engliſchen
Vorſtoß hinſichtlich der Verteilung der Reparationszahlun

n unter den Gläubigern daxrzulegen. Der Standpunkt
r rer Regierung, wie er von dem Finanzminiſter

der Konferenz vorgetragen wurde, läßt ſich folgendermaßen
zuſammenfaſſen:

Die in der geſtrigen Rede Snowdens angeführten Zif
o über die Zahlungen, welche Frankreich nach dem

ungplan erhält, ſind nicht zutreffend.
Nach dem Dawesplan erhält Frankreich 1 340 6060 060
Mark jährlich, nach dem Youngplan durchſchnittlich

nur 1066 Millionen jährlich.
Ferner iſt der im Dawesplan für den Wiederaufbau der
gerſtörten Gebiete vorgeſehene franzöſiſche Anteil größer
als der Anteil Frankreichs an dem ungeſchützten Teil der
Reparationszahlungen nach dem Youngplaän. Nach demDawesplan ede Francrecch in dieſem Jahr 300 Millionen

alle anken und im nächſten Jahr 800 Millionen
nzöſiſche Franken mehr erhalten, als nach dem Young-

plan.
Dies ſind reine Verluſte für den franzöſiſchen Haushalt.

Von den etwa 2 Millionen engliſchen Pfund, welche da
britiſche Reich nach dem Youngplan weniger erhält, komm

nichts zugute. Von dieſem Betrag erhält Jta-
ien 1 840 000 engliſche Pfund, während der Reſt auf Bel

gien und die anderen kleinen Mächte verteilt wird.
Frankreich iſt in ſeinen finanziellen Opfern im Young

plan bis zur äußerſten Grenze gegangen.
Eine weitere Einſchränkung des franzöſiſchen Anteils an
den Reparationszahlungen iſt für Frankreich untragbar.
Von den Ankoſten für den Wiederaufbau der zerſtörten Ge
biete bekommt Frankreich tatſächlich nur 25 Prozent der
hierfür verauslagten Summen.

Vorbeſprechung der ſechs großen Mächte.
Die ſechs großen an der Konferenz beteiligten Abord

nungen England, Deutſchland, Frankreich, Jtakien, Bel
gien und Japan ſind am Mittwoch nachmittag um vier
Uhr zunächſt zu einer geſchloſſenen Vorbeſprechung zuſam
mengetreten. Von deutſcher Seite nehmen daran die vier
Reichsminiſter Streſemann, Hilferding, Curtius und Wirth
teil. Die übrigen ſechs auf der Konferenz anweſenden
Mächte ſind zu dieſer Beſprechung nicht eingeladen worden.

Um fünf Uhr wurde ſodann in einer neuen geheimen
Vollſitzung die allgemeine Ausſprache über den Youngplan
weiter fortgeſetzt.

Franzöſiſche Zugeſtändniſfe?
Nach Mitteilungen von beſtunterrichteter franzöſiſcher

Seite ſoll die franzöſiſche Regierung bereit ſein, große Zu
r in der Frage der Gründung der internationalen

nk zu machen. Die franzöſiſche Regierung iſt bereit,
England mehr Sitze in der Leitung der Bank einzuräumen,
als dies zunächſt vorgeſehen war. Ferner iſt Frankreich ge
neigt, ſeine Anſprüche auf den Sitz der Bank in Brüſſel
oder Paris vollkommen aufzugeben und dagegen der Kon
ferenz Holland (Haag oder Amſterdam) als Sitz der Bank
zu empfehlen. Von engliſcher Seite wird bekanntlich noch
immer London als Sitz der Bank gefordert.

Eine Erklärung Streſemanns.
Außenminiſter Dr. Streſemann hat in der geheimen

Vollſitzung eine ſchriftlich abgefaßte Erklärung über den
Standpunkt der deutſchen Regierung zu der gegenwärtigen
allgemeinen Ausſprache über den Youngplan abgegeben.
Die Erklärung hat folgenden Wortlaut

„Jn den verſchiedenen Erklürungen, die geſtern und heute
hier abgegeben worden ſind, ſind

gegenſätzliche Meinungen
weſentlichen Teilen des Youngplanes zum Ausdruck geBern Es handelt ſich Puntte des eng

planes, die in erſter Dnie das Verhältnis der Gläubiger-
regierungen untereinander angeht. Jch glaube daher, daß ich
mich

in dieſer Generalausſprache
r Kennzeichnung der Haltung der deutſchen Abordnungarauf ochranten kann, mich auf die ſeinerzeit von der
Reichsregierung abgegebene Erklärung zu begiehen, nach der
Deutſchland bereit iſt, auf der Grundlage des Youngplanes zur
Löſung des Reparationsproblems zu gelangen. Da, wie der
Präſident geſtern betont hat, unſere Generalausſpräche ſich
lediglich auf den Youngplan, nicht aber auf politiſche Fragen
bezieht, kann ich davon abſehen, darauf hinzuweiſen, welche

politiſchen Fragen
nach Auffaſſung der deutſchen Reichsregierung mit der Rege
lung der Reprarationsfrage im Zuſammenhang ſtehen. Jch
behalte mir vor, auf dieſe Fragen zurückzukommen,
ſobald der wirtſchaftliche und der politiſche Ausſchuß der

Konferenz gebildet ſind,
die ihre Arbeiten gleichzeitig aufnehmen werden. Was die
Regelung des Youngplanes anbelangt, ſo möchte ich der drin
genden Hoffnung Ausdruck geben, daß es dem Finanzausſchuß
der Konferenz gelingen wird, darüber eine Einigung unter
den beteikigten Regierungen zu erzielen.

Die Deutſche Regierung wird mit allen Kräften dahin
wirken, eine Regelung zum Abſchluß zu führen, die, wie
der franzöſiſche Finanzminiſter Cheron ſagte, die Ver
e e liquidiert und die Grundlage eines daueraften guten Verhältniſſes zwiſchen den beteiligten Regie

rungen bilden kann.“

Kämpfe um den Arbeitsplan.
Zwiſchen den Abordnungen ſind gegenwärtig private

Verhandlungen über die vorgeſehene
Teilung der Konferenz

in einen politiſchen und einen wirtſchaftlichen Ausſchuß
aufgenommen. Die deutſche und engliſche Abordnung ver
bangen, daß beide Ausſchüſſe gleichzeitig ihre Arbeit auf
nehmen, während die franzöſiſche Regierung auf dem
Standpunkt ſteht, daß zunächſt der wirtſchaftliche Ausſchuß
wegen der Regelung des Youngplanes ſeine Arbeiten zum
Abſchluß bringen ſoll. Es beſteht jedoch in unterrichteten
Kreiſen der Eindruck, daß die franzöſiſche Regierung

zu einem gewiſſen Entgegenkommen bereit

ſei und ſich mit einer gleichzeitigen Aufnahme der Arbesten
der beiden Ausſchüſſe einverſtanden erklären wird.
dürfte die franzöſiſche Regierung mit großer offen
heit verlangen, daß ſämltiche Beſchlüſſe der Konferenz ein
geſchloſſenes und unteilbares Ganzes bilden, das heißt,

daß die Annahme des Youngplanes und die Rheinland
räumung als miteinander unlösbar verbunden erklürt

werden.
Die Rheinlandräumung würde danach nur erfolgen können,
ſobald der Youngplan von den beteiligten Regierungen ra
kifiziert und organiſiert, das heißt die Gründung der Bank
vorgenommen worden iſt. Ob Frankreich gleichzeitig die
Forderung ſtellen wird, daß eine Rheinlandräumung nur
nach Maßgabe der Mobiliſierung des geſchützten Teiles der
deutſchen Zahlungen erfolgen ſoll, iſt zunächſt noch offen.

Dieſe Frage wird jedenfalls die ſchwierigſte und ent
ſcheidenſte Frage der Konferenz ſein.

e e IWas iſt bisher erreicht?
Ergebnis des erſten Verhandlungsabſchnittes.

S Haag, 9. Auguſt.
Als Ergebnis der bisherigen Verhandlungen im Haag

kann nur geſagt werden, daß ſich die Mächte in weitgehen
dem Maße auf zunächſt noch kaum überbrückbare Gegenſätze
feſtgelegt haben. Die engliſche Abordnung hat mit aller
größter Entſchiedenheit und in einer derart ſchroffen Form
eine neue Verteilung der deutſchen Tributzahlungen ge
fordert, daß zunächſt an ein Nachgeben der engliſchen Re
gierung nicht zu denken iſt, insbeſondere, da die engliſche
Regierung ſich in Preſſeerklärungen weitgehend feſtgelegt
hat und außerdem in dieſer Frage aufs ſchärfſte von der
engliſchen Oppoſitionspreſſe unterſtützt wird. Jn gleicher
Weiſe haben ſich die franzöſiſche und italieniſche Abordnung
auf das Entſchiedenſte auf eine uneingeſchränkte Annahme
des Youngplanes als eine geſchloſſenes Ganzes feſtgelegt.

Unter dieſen Umſtänden wird in ſämtlichen Kreiſen der
Konferenz mit außerordentlich langwierigen und ſchwie-
rigen Verhandlungen gerechnet, die kaum innerhalb zwei
bis drei Wochen zu Ende geführt werden können. Man
neigt der Auffaſſung zu, daß auch die Tagung des Völker
bundsrates am 30. Auguſt keinerlei Veranlaſſung zu einer
Unterbrechung der Verhandlungen gibt, insbeſondere, da
eine Anterbrechung der Konferenz die Gefahr einer weſent
lichen Verſchleppung und Erſchwerung der Verhandlungen
mit ſich bringen würde. Ferner wird darauf hingewieſen,
daß eine Teilnahme der Außenminiſter an der Genfer
Ratstagung keineswegs erforderlich iſt, ſo daß eine un
unterbrochene Fortſetzung der Konferenz bis zum endgül
tigen Abſchluß als unerläßlich angeſehen wird.

Die Aufgaben des politiſchen Ausſchuſſes.
Nach dem Abſchluß der allgemeinen Ausſprache ver

öffentlicht das Generalſekretariat der Konferenz eine amt
liche Verlautbarung, in dem hinſichtlich der

Arbeiten des politiſchen Ausſchuſſes
die Formulierung gewählt wird, daß „der politiſche Aus
ſchuß ſich mit allen Fragen beſchäftigen werde, mit denen
die Konferenz befaßt ſei

Damit iſt ein weiteſter Rahmen für die Erörterung
ſämtlicher großen Deutſchland berührenden politiſchen Fra
gen gegeben. Der politiſche Ausſchuß wird nach dem nun
mehr feſtgeſetzten Arbeitsplan ſich zu allererſt mit der
Frage der Rheinlandräumung befaſſen und ſodann an
ſchließend mit der Frage der Vergleichs und Feſtſtellungs
kommiſſion. Die Saarfrage dürfte hingegen zunächſt nur
Gegenſtand von direkten Verhandlungen zwiſchen der deut
ſchen und der franzöſiſchen Abordnung ſein. Man erwartet
allgemein, daß im politiſchen Ausſchuß der ſchärfſte Kampf
um den von der franzöſiſchen Preſſe noch immer in ent
ſchiedenſter Weiſe vertretenen Gedanken einer ſtändigen
Feſtſtellungskom miſſion im Rheinland gehen wird. Ebenſo
muß mit langwierigen Verhandlungen über die von Frank
reich ſcheinbar noch immer geltend gemachte Forderung ge-
rechnet werden, nach der die Räumung von der Mobili
ſierung und Kommerzialiſierung des ungeſchützten Teiles
der deutſchen Tributzahlungen abhängig ſein ſoll.

Der politiſche Ausſchuß, dem ausſchließlich die ſechs
Großmächte angehören, nimmt inſofern eine Sonderſtellung
ein, als die Ergebniſſe dieſes Ausſchuſſes einen endgültigen
Charakter tragen. Der politiſche Ausſchuß wird ſomit ſeine
Beſchlüſſe lediglich bekannt geben. die dadurch endgültig
werden. Die Hinzuziehung der ſechs kleinen Mächte iſt
daher ausſchließlich auf die Teilnahme an den Verhand
lungen über den Youngplan beſchränkt, die im Finanz-
ausſchuß ſtattfinden.

Jrgendeine Veteiligung der Kleinen Entente, Polens,
Griechenlands und Portugals, an den politiſchen Fragen iſt
ſomit durch die von der Konferenz geſchaffene Kompetenz
des politiſchen Ausſchuſſes endgültig ausgeſchaltet worden.

Es iſt auch nicht damit zu rechnen, daß nach Abſchluß der
Arbeiten des politiſchen Ausſchuſſes in der Vollkonferenz
eine allgemeine Ausſprache über die politiſchen Fragen
ſtattfinden wird.

Verlangt auch Amerika einen Beuteanteil?
Amerika ſoll, nachdem England eine Aenderung des Ver

teilungsſchlüſſels des Youngplanes verlangt hat, auch die Abſicht
haben, einen Anteil an den ungeſchützten Tributzahlungen
Deutſchlands zu verlangen. Der amerikaniſche Beobachter auf
der Konferenz, Wilſon, ſoll angeblich im Finanzausſchuß ver
langen, daß die Vorkriegsforderungen amerikaniſcher Bürger an
Deutſchland und andere kleinere Forderungen aus dem unge
ſchützten Teil der Tributzahlungen beglichen werden. Nach dem
Poungplan hätte Amerika für dieſe Forderungen 40,8 Millionen
Mark zu empfangen. Jn Kreiſen der amerikaniſchen Abordnung
im Haag wird dieſer Bericht nicht beſtätigt und möglicherweiſe
gls ein Verſuchsballon beejchnet.

Beſprechung Streſemann Briand.
Eine private Unterredung zwiſchen Briand und Streſemann, die im Hotel der raten Abordnung ſtattfand,

dauerte nur 20 Minuten.
Von beſtunterrichteter franzöſiſcher Seite verlautet, daß

die franzöſiſche Abordnung es auf das energiſchſte ablehnen
werde, innerhalb des Rahmens der Haager Konferenz en
Beſprechungen in der Saarfrage einzutreten. Die fran
r Abordnung iſt der Anſicht, d die Arbeiten der

onferenz durch die drei Punkte der Genfer Entſchließu
vom 16. September 1928 (Rheinlandräumung, Kommißf
ſionen, Reparationen) ſtreng begrenzt ſei. Die Saarfrage,
die eine beſondere a ſei, könnte in dieſem Zuſammen
Du nicht behandelt werden, und ihre Erörterung auf der

ager Konferenz würde die Arbeiten nur erſchweren.

t

Die franzöſiſche Abordnung werde daher n Verſdie Saarfrage amtlich zu erörtern ehe r
ſei jed nicht ausgeſchloſſen, daß private Beſpre
chungen i Briand, Loucheur und Chéron V der
einen Seite und den deutſchen Miniſtern auf der anderen
Seite über die e h würden, ohne daß man
ſich aber in irgendeiner Weiſe feſtlegen werde. Von ur
zöſiſcher Seite ſcheint man es mit mit Rückſicht auf die
öffentliche Meinung in Frankreich vorzuziehen, eine direkte
Einigung mit Deutſchland ohne einen Druck oder ein Da-
zwiſchenkommen von England zu erzielen.

England und die Räumungsfrage.
Von engliſcher Seite verlautet, daß Henderſon im poli

tiſchen Ausſchuß den Standpunkt vertreten werde, daß die
Rheinlandräumung lediglich von der grundſützlichen An
nahme des VYoungplanes durch Deutſchland abhänge. Nach
dem Deutſchland, wie Streſemann betonte, den Youngplan
als Grundlage einer Regelung angenommen habe, werde
Henderſon alſo verlangen, daß der politiſche Ausſchuß un
verzüglich die Modalitäten über die Rheinlandräumung
feſtlege, ohne zu warten, bis der finanzielle Ausſchuß die
Verteilung der Tributzahlungen, die Statuierung der inter
nationalen Bank und ſeine übrigen Aufgaben beendet habe.

Auf franzöſiſcher Seite ſteht man dagegen nach wie vor
auf dem Standpunkt, daß die Rheinlandräumung erſt dann
praktiſch erörtert werden dürfe, wenn der Youngplan, e
Behandlung Aufgabe des ſinanziellen Ausſchuſſes bilde,
endgültig geregelt worden ſei. Dieſer Standpunkt wird dem
Vernehmen nach auch von Jtalien unterſtützt. Man weiſt
in italieniſchen Kreiſen darauf hin, daß Jtalien eine Ein
heitsfront mit Frankreich bilde, da man der Anſicht ſei,
daß die franzöſiſchen und italieniſchen Peſe im Haag
identiſch ſeien. Man werde daher den franzöſiſchen Stand
punkt in der Rheinlandfrage energiſch unterſtützen.

Auch MacDonald kommt zur Konferenz.
Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald, wird, wie

von engliſcher Seite mitgeteilt wird, am Dienstag zur Teil
nahme an den Arbeiten der Konferenz im Haag eintreffen.

„Verſtärkter Einfluß des Reiches“.
Entſchließung des Eiſenbahn Supernumerar Verbandes

S Kaſſel, 9. Auguſt.
Auf dem Verbandstage des EiſenbahnSupernumerar-

Verbandes (E. V.) in Kaſſel wurde einſtimmig folgende
Entſchließung gefaßt:

Der Verbandstag des EiſenbahnSupernumerarverbandes
ſtellt mit Bedauern feß, daß der YoungPlan die Rückgabe der
Deutſchen Reichsbahn an das Deutſche Reich nicht vorſieht. Der
EiſenbahnSupernumerar Verband muß fordern, daß Reichs
tag und Regierung unter allen Amſtänden bemüht ſind, ihren
bisher nur geringen Einfluß auf die Deutſche ReichsbahnGe
ſellſchaft nicht nur nicht aufzugeben, ſondern zu mehren und
dadurch zu verhindern, das für die deutſche Völkswirtſcha ſo
ausſchlaggebende un beeinfluſſende Jnſtrument der Deutſchen
Reichsbahn zu einer weder dem Reichstag noch der Regierung
verantwortlichen Einrichtung zu machen.

Der Reichsbahn Supernumerar-Verband erhebt ferner
ſchärfſten Einſpruch dagegen, daß eine noch weiter gehende
Löſung der Deutſchen Reichsbahn vom Reiche die Reichsbahn
beamtenſchaft noch mehr in ihren verfaſſungsmäßigen Rechten
ſchmälert und ſie auch weiterhin zu Veamten minderen Rechts
acht. Regierung und Reichstag werden gebeten, ſich mit

Kllen Mitteln gegen die dauernde Entrechtung der geſamten
Reichsbahnbeamten einzuſetzen.

Ein nuneingelöſtes Verſprechen.
Die verhinderte Amneſtie für Elſaß-Lothringen.

Straßburg, 9. Auguſt
Die Regierung Poincaré hatte alsbald nach dem Frei

ſpruch von Veſancon an die Kammer einen dringlichen Ge
ſetzesvorſchlag gelangen laſſen, der nicht nur die Amneſtie
der Verurteilten des Kolmarer Prozeſſes vorſah, ſondern
auch die Aufhebung aller ſeit 1926 gegen die Unterzeichner
des autonomiſtiſchen Heimatbundmanifeſtes ver e
Diſziplinarſtrafen. Jm Ausland war dieſe franzöſiſche eſte
als Anzeichen für einen beginnenden Kurswechſel begrüßt
worden.

Aeußerlich iſt die Amneſtie bisher daran geſcheitert, daß
die ſozialiſtiſche Kammerfraktion auf einer Erweiterung der
elſaßlothringiſchen Teilamneſtie auf eine Geſamtamneſtie
für Frankreich beſtand. Der tiefere Grund für die Verhin
derung der Amneſtie liegt aber offenbar in der mangelnden
Bereitſchaft Frankreichs, die Jrrtümer ſeiner bisherigen el
ſaß-lothringiſchen Politik zuzugeſtehen. Die autonomiſtiſche

Preſſe veröffentlicht jetzt den Bericht des eſchuſſes, den der ſozialiſtiſche Abgeordnete Uhry in deſſen
Auftrag über die Amneſtiefrage erſtattet hat. Es fehlen
darin weder die Behauptungen von einer bewaffneten Or
ganiſation zur Durchführung eines Handſtreiches noch die
angeblichen Beziehungen zu Deutſchland oder die Gefähr
dung des europäiſchen Friedens vurch die Autonomieforde
rung. Die elſaßlothringiſche Heimatpreſſe führt als Sa
botage der Amneſtie falſche Jnformationen der franzöſiſchen
Linkskreiſe durch die elſaß-lothringiſchen Abgeordneten
Grumbach und Peirotes an, die heftige Gegner der Auto
nomiebe regung ſind.

Einreiſe nach England verweigert.
Aus Belgien ausgewieſen.

O London, 8. Auguſt.
Einer Gruppe deutſcher Pfadfinder iſt, wie das Jnnen

miniſterium mitteilt, die Erlaubnis für die Landung
engliſchem Voden in Dover verweigert worden. Es hande
ſich um eine Gruppe von arg re gegen die von bel
iſcher Seite wegen der Abſingung des Deutſchlandliedes,Siſſen von ſchwarzweißroten Fahnen und Widerſtand ge

gen Polizeibeamte in der belgiſchen Stadt Nieuport Stim
mung gemacht worden war.

Die Pfadfinder wurden aus Belgien ausgewieſen und
auf Anordnung der Sicherheitspolizei über Oſtende nach
Köln abgeſchoben. n

Es iſt möglich, daß ſeitens der belgiſchen Preſſe die
ganze Angelegenheit ſtark aufgebauſcht worden iſt, feſt ſteht
aber jedenfalls, daß die ſehr jungen Leute ſich in einem
Lande, deſſen Gaſtfreundſchaft ſie genoſſen, recht flegelhaft
benommen haben und dadurch dem deutſchen Namen be
ſtimmt keine Ehre machten. Etwas erzieheriſcher Nachdruck
wäre da nach Rückkehr in die Heimat durchaus angebracht.
Jm übrige halten wir die Reiſen unreifer Knaben ins
Ausland, vor allem nach Belgien, wo noch allzuviel Haß

und Rachgier aus der Kriegszeit aufgeſpeichert iſt, für zum
mindeſten überflüſſig. Wenn ſolche Geſell chaftsreiſen ge
macht werden müſſen, ſo bietet das große, deutſche Vaterland mit ſeinen geſchichtlichen und Pa heſten Orten ſo

viebe Zielpunkte für die Jugend, daß Auslandsreiſen er
wachſenen und reifen, nicht provozierend auftretenden Per
ſonen vorbehalten bleiben können.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 9. Auguſt 1929

Zu dem von der Stadt zür Verfaſſungsfeier ver
anſtalteten Vaterländiſchen Abend wird das Rathaus mit

zahlreichen bunten Glühlampen illummiert werden.
Die Getreideernte iſt in dieſem Jahre, begünſtigt

durch die ſonnige Witterung, ſehr ſchnell vonſtatten ge
gangen und beim Korn nahezu beendet. Auch in dieſem
Jahre wurde der allergrößte Teil des Kornes durch Kraft
dreſchmaſchinen ausgedroſchen. Der Ertrag iſt, außer an
Stellen, wo es viel Lager gab, trotz der ſehr zeitig ein
ſetzenden Trockenheit, im Korn und Halm faſt überall zu
friedenſtellend. Die Ernte in Hafer und Gerſte iſt
ebenfalls noch zur Zufriedenheit ausgefallen.

Esp. Deutſche Ferienkinder aus Polen, die ſich in
Deuſchland erholt haben. Der Evang. Elternbund für
die Prov. ſchreibt uns: „Aus deutſchen Kreiſen in Polen
geht uns die Nachricht zu, daß ſich die Ferienkinder während
ihres viereinhalbwöchentlichen Aufenthalts in Deutſchland
ausgezeichnet erholt haben. Sie waren teils in Heimen,
teils bei Verwandten untergebracht. Am 5. Auguſt traten
ſie die Rückreiſe an. In Berlin, im Warteſaal des Schle
ſiſchen Bahnhofs, wurden ſie geſammelt, um 9 Uhr erfolgte
die Abreiſe mit einem Sonderzug über StentſchBentſchen
nach Poſen, wo ſie am Dienstag früh um 5,08 Uhr ein
trafen, um nach ihren Heimarorten weitergeleitet zu werden.

Wir freuen uns mit den deutſchen Eltern in Polen,
daß es ſich ermöglichen ließ, Ferienkinder nach Deutſchland
zu bringen und ihnen hier Eindrücke von Land und Leuten
zu geben, die ſicher für ihr Feſthalten am Deutſchtum nach
wirken werden!“

Schleeſen. Kartoffelkrebs. Jn dem Garten des Land
wirts Otto Schiebel, hier, ſind wieder krebskranke Kar
toffeln gefunden worden. Der Ort Schleeſen iſt bereits
ſeit Herbſt 1928 polizeilich geſperrt worden, es dürfen dort
nur ſolche Kartoffeln angebaut werden, die krebsfeſt ſind.

Wir weiſen an dieſer Stelle nochmals darauf hin, daß
der Kartoffelkrebs anmeldepflichtig iſt. Wer die Meldung
an die zuſtändige Polizeibehörde unterläßt, hat Geldſtrafen
bis zu 10000 Mark zu gewärtigon Ein jeder ſollte daher
ſeine Kartoffeln bei der Ernte auf Krebs unterſuchen laſſen
und die polizeiliche Anmeldung evtl. vornehmen, er iſt es
nicht nur ſich, ſondern auch der Allgemeinheit ſchuldig. Wo
Krebs vorkommt, müſſen krebsfeſte Kartoffeln oder andere
Früchte angebaut werden, da der Krebsherd ſich zum Schaden
aller Feldbeſitzer bis 10 Jahre in dem Boden hält.

Pretzſch, 7. Auguſt. Am 21. Auguſt ds. Js. jährt

ſich zum 100. Male der Tag, an dem die Mädchenabteilung
des früheren Großen MilitärWaiſenhauſes von Potsdam
nach Schloß Pretzſch (Elbe) verlegt wurde, das König Friedrich
Wilhelm III. im Jahre 1827 der Anſtalt für den Aufent
halt der Mädchen geſchenkt hatte Zwar iſt die Mädchen
abteilung vor mehreren Jahren, der Not gehorchend, nach
Potsdam zurückverlegt worden. Unter den ehemaligen
Pretzſcherinnen, denen das Schloß ſo lange Mutterhaus
war, iſt nun angeregt worden, des 100 jährigen Jubiläums
in einer entſprechenden Feier am 24. und 25. ds. Mts. zu
gedenken. Eine größere Anzahl von Teilnehmerinnen hat
ſchon jetzt ihr Erſcheinen zugeſagt.

Maucken, 6. Auguſt. (Verkehrsunfall auf der Elbe
Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Dienstagäbend auf
der hieſigen in keiner Weiſe geſicherten Fährbuhne. Als
der Tiſchlermeiſter Adam aus Prettin auf ſeinem mit
Möbeln beladenen Wagen nach der Elbfähre fahren wollte,
wurde das Pferd unruhig, bog jäh nach links ab und
glitt mit dem Wagen von dem Fahrdamm die nordöſtliche
Böſchung hinunter in das zum Glück verhältnismäßige
flache Waſſer auf der Elbe. Die Rettungsarbeiten waren
von Erfolg. Wenn das Pferd rechts abgebogen wäre,
hätte es unterhalb der Fährbuhne ein naſſes Grab finden
können

Pratau, Ein ſchwerer Automobilunfall ereignete ſich
zwiſchen Pratau und Eutzſch. Ein neues Automobil, das
erſt jetzt die Fabrik in Berlin verlaſſen hatte, ſtieß bei der
Ueberführung nach Halle zwiſchen obengenannten Orten
aus bisher noch ungeklärter Urſache gegen einen Baum.
Der Beſitzer des neuen Wagens, ein Herr Höhler aus
Halle, der den Wagen zum erſten Male fuhr und ſelbſt
chauffierte, blieb wie durch ein Wunder unverletzt, während
die beiden Jnſaſſen, zwei Herren aus Halle, ſo ſchwer
verletzt wurden, daß ihre ſofortige Ueberführung in das
Wittenberger Krankenhaus vermittels eines Pratauer Miet
wagens notwendig war. Das Auto, das die rote Ueber
führungsnummer IM 01148 trüg, wurde ſiark beſchädigt
und mußte abgeſchleppt werden. Wie der Unfall geſchah,
weiß der Führer des Wagens ſelbſt nicht zu ſagen.

Magdeburg, 5 Auguſt. (Beim Pflügen getötet.) In
Volgvelde in der Altmark wurde der zweijährige Sohn des
Landwirts Pieper durch einen eigenartigen Unfall getötet.
Der Kleine war mit ſeinem Vater auf das Feld gefahren.
Beim Pflügen hatte der Vater den ſogenannten Krümmer
hochgeſtellt. Der Knabe hatte ſich daran zu ſchaffen ge
macht, der Krümmer ſchlug um, warf das Kind nieder
und eine Spitze des Geräts zerriß dem Kind den Hals
wirbel. Der Knabe wurde auf der Stelle getötet-

Deſſau, 3. Aug. (Neuartiger Schulbetrieb.) Am Mon
tag, den 5. Auguſt, wurden in Deſſau zwei neue Schul
häufer in Benutzung genommen. Der Eröffnung kommt
eine beſondere Bedeutung dadurch zu, daß damit zum erſten
Male in Anhalt der Verſuch mit der neuen Lehrmethode
gemacht wird, die dadurch gekennzeichnet iſt, daß die Kinder
nicht auf den üblichen Bänken, ſondern auf Stühlen an
Tiſchchen ſitzen. Der Lehrer thront auch nicht mehr auf
einem hohen Katheder, ſondern läuft ganz familiär zwiſchen
den Tiſchen herum.
m

Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 1. bis 7. Auguſt 1929.

In der Berichtswoche glichen ſich Angebot und Nachfrage auf
dem Arbeitsmarkt im Bezirk des Arbeitsamts Wittenberg aus.

Eine weſentliche Aenderung der Arbeitſuchendenziffer trat nicht ein.
Am Schluſſe der Berichtswoche wurden gezählt

668 männliche Arbeitſuchende
263 weibliche Arbeitſuchende

gen 652 männliche und 248 weibliche Arbeitſuchende in der
orwoche.

Landwirtſchaft
an Arbeitskräften für die Getreideernte reſtlos gedeckt werden.
An Knechten und Mägden fehlt es immer noch.

Metallgewerbe. Es kam zu Entlafſungen von jüngeren Schloſſern
Schmieden und Elektrikern. Jn der Maſchineninduſtrie macht
ſich eine leichte Beſſerung bemerkbar.

Holz und Schnitzſtvffgewerbe. Für die aus einem Coswiger Be
trieb entlaſſenen Tiſchler beſteht keine Unterbringungsmöglichkeit.
Die im Bezirk Wittenberg ſtreikenden Tiſchler haben die Arbeit
wieder aufgenommen.

Baugewerbe. Die Lage war nicht einheitlich. Einſtellungen ſtanden
Entlaſſungen gegenüber. Neue Bauvorhaben wurden nicht
bekannt.

Häusliche Dienſte. Für das Gaſtwirtsgewerbe konnte eine Anzahl
Vermittlungen getätigt werden. Desgleichen war die Nachfrage
nach Stellen für Mädchen mit Kochkenntniſſen in Privat ziem
lich rege. Auch einige jüngere Mädchen wurden verlangt

Lohnarbeit wechſelnder Art. Für Ungelernte waren die Unter
bringungsmöglichkeiten gering. Verſchiedene Betriebe nahmen
Entlaſſungen vor.

C

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 11. Auguſt (11. nach Trinitatis).

Kollekte für den Evangeliſchen Preßverband für Deutſchland.

Auch in dieſer Berichtswoche konnte der Bedarf

Kemberg.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.

Gommlo
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt Pfarrer Aßmus.

Rotta.
Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt Kantor Herrig.

s
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O ist sparsam,

Nur 1 Eßlöffel O auf 10 Liter heißes Wasser
(entspricht dem nhaft eines Eimers) und Sie
staunen, welche Reinigungskraft O entwickelt.
mit welcher Leichtigkeit und Sicherheit die
tettigsten Geschirre, wie Saucieren, Teller, Pfan-
nen. Milch- und Olflaschen, Schmortöpfe, Fisch-
bestecke und so vieles mehr, im Augenblick vom
fett befreit, wie O den Gegenständen silber-

weil eine kleine Menge eine Extra-Reinigungsleistung schafft!
hette Sauberkeit verſeihtt Es macht freude, in

der halben Zeit die Abwasch-, Spül- und Reini-
gungsarbeit zu bewältigen Es macht freude,
mit solch einem vielseitigen, flinken Helfer 20
arbeiten! Heute noch mub O, die schnellste
aller Reinigungshilfen, die je für Sie erdacht
wurde, in lhrer Küche sein.

in allen Geschäften gibts

Hentels Afasch. S Und Reinigöngsmine,

Waltenhiergestelſt in den Persihwerken

Leiden Sie am Magen?
wie ſchmerzhafter Verdauung, Appetitmangel, ſaurem Auf

Empfehle prima fettes

Rind-, Kulb-, Hammel
Apfelſinen, Aepfel, Bananen, EIIIIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDS

ſtoßen, übelriechendem Atem, ſo ſollten Sie immer die echten
„„Reichels Magentropten“ im Hauſe haben. Frau Pfarrer
Ein Bayreuth ſchreibt: „Jhre Magentropfen haben ſich immer
gut bewährt. Meine Familie kann ohne ſie nicht mehr ſein.
Fl. Mk. 1.10, gr. Fl. Mk. 2.75. In Apoth. u. Orogerien erhältlich.

Beſtimmt zu haben bei: Apoth. Carl Elbe, LöwenApotheke u. Drogerie, Kemberg.

Empfehle prima friſches

Kind, Kullh, Hammel
und Schweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurst
alle Sorten Wurſtwaren

Ewald Zallmann

Empfehle prima junges fettes

Rind-, Kalb und
Schweinefleiſch
Kasseler Rippespeer

frische Sülze
Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

div. Aufſchnitt
Alle Sorten Wurſt

Wiener Würſtchen, Bockwurſt
Breslauer

Willy Rät2z

Achtung Achtung
Maſtſtierfleiſch

Verpfunde ab Sonnabend früh 7 Ahr einen

prima jungen Maſtſtier
Kochfleiſch Pfund 1, M.
Schmorfleiſch 125 M.
Rouladen, Lende J 140 M.Lümmel und. Talg Pfund 030 M.

Meine Grundlage ist Oualität

Gehacktes Pfund 1,25 M
Suppenknochen 0,30 M.
Leber 1,20 M

Martin Kramer, Weinbergstraße 21

empfiehlt

und chweinefleiſch
Kasseler Rippespeer

frische Sülze
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
VWürstchen in Dosen

Bockwurst und Breslauer
Kiech. Krausemann

Empfehle ſtändig friſches

Rind und
Hammelſleiſch

und

durchgekühlte Sülze
Otto Harniſch

Friſches

Kind Kulb- 9chweine-
und Hammelſleiſch

alle Sorten Wurſt
und friſche Bockwurſt

Louis Richter
Eine gut erhaltene

Kuttoffelſchlender

für Kühe billig zu verkaufen. Zu
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Tomaten uſw.
ſämtliche Gemüſe

empfiehlt

Fried. Reinecke Telefon 356
Ferner Sauerkirſchen und

Schattenmorellen laufend auf
Beſtellung friſch

7, Morgen Adler
verpachtet

Gute Frühkartoffeln à Ztr 4,50
und mehrere Fuhren NRoggen-
ſtroh und guten Dung gibt
billigſt ab desgl. 1 Stiftdreſchmaſchine
(neu), 1 Ackerwagen, 1 Drillmaſchine,
1 Walze, 1 Rübenſchneider und 3
Jauchefäſſer. Geſucht wird auch
Pächter für meine Stelle,
weil Eigentum gekauft. Wohnung

ab 1. 9. frei.
Mayer, Kemberg, Töpferſtr. 16

Birnen, Citronen,Erdnüſſe, Pflaumen, Pfirſiche Hermann Leu e

empfiehlt konkurrenzlos billig
große Vorräte in

Weißkohl, Wirſingtohl
feſt und zart. t

Rieſenkohlrabi
Mohrrüben Karotten

Zwiebeln, Gurken

Blaue Kartoffeln
Feinſte Schnittblumen.

SIIIIIIIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDBB

Kieſenſpögel

Aterſpörgel waviano
Weißerübenſaat

morgen früh eintreffend bei

J. G. Glaubig
Achtungy? Achtung?

Kaufe von Montag ab jeden Poſten
Pilze, Heidelbeeren und Falläpfel

grüne Pflaumen
ſowie weiterhin

Presse-Kirschen
Ernst Heinrich, Dübenerstraße.



Monkag, den 12. Auguſt
abends 7 Uhr werden am Wege
GnieſtRotta 7 Kabeln

Streue
meiſtbietend verpachtet

von 1.10 Mk.
von 2.50 Mk.
von 1.40 Mk.
von Z. 50 Mk.

Prima Schläuche
Prima Decken
Extra prima Schläuche
Extra prima Vecken

an
an
an
an

Conti Dunlop Calmon Fulda
Solange der Vorrat reicht.

Fahrrad Hoffmann bei

Auto Heinze
Größte Auswahl

R. O. Heinze, Wittenberg
Fernruf 2040Il 3Wo Sie wäßten, weſche

enormen Vorteile Ihnen die

Pſi I Elekfro-G S Waschmaschine
brinqt, dann würden Sie wahrschein-
lich elektrisch Waschen.

Weshalb quälen Sie sich noch mit der Handwäscherei?

Für 20-—30 Pfg. Strom wäscht die Miele-Elektro“ die Vierwochen-

Mwecche einer 5-—6 köpfigen Familie ber schonendster Behandlung

ohne Vor und Nachväsche
Die „Miele-Elektro* spart fhnen mindestens 503 an Zeit

und Geld.
Sollten die großen Vorteile Sie nicht verantassen, sich einmal

ernstlich mit dem Gedanken zu beschäſftigen, ob es nicht auch

für Sie zeitgemäß ist. in Ihrer Waschküche Elektrizität nicht
nur zur Beleuchtung. sondern auch zum Waschen zu verwenden.

Die „Miele“ ist in Deutschland am meisten Verbreitet. Es

gibt Orte wo in jedem 3. Hause eine Miele-Elektro“ steht.

Sonnabend, den 10. Auguſt, abends
8 Uhr im Palmbaum

Verſammlung
(Anzug: Kluft)

Paterländ. Frauenverein
der Parochie Rotta

Sonntag, den 11. Auguſt

Verſammlung
in Kolonie Gnieſt (Klunker).

Die Vorſitzende

Sport-Part, Wittenberg
Berliner Straße Ruf 905

in den Fachgeschäften wird Ihnen gern und kostenlos Aufklärung Rennbahn-Kasino
gegeben. Auf Wunsch weisen wir Bezugsquellen nach. Jeden Sonntag u r 1 Uhr u.

r

Freikonzert
Mtelewerke A. Gütersloh

e Hermann Braunsdorf e

I Motorräder
Großes Lager e

Beſichtigen Sie die Ausſtellungen.

Bund der Frontsoldaten

Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht e

Der Ortsgruppenführer

Schützenhaus
Nur Sonnabend abend halb 9 Uhr

Der große Lacherfolg! Die Könige des Humors

Pat und Patachon
im Pelikanien

ſt u s I wo

Die neuen lüstigen Abenteuer der beiden Vagabunden
lassen ein ganzes Raketenfeuer von witzigen Einfällen

auf die Zuschauer los!
Zwei Stunden lachen und immer wieder

lachenm?

Sonntag nachmittag 3 Uhr

Große der Vrstellins

e 4 BchnhoſswiriſchaftReudenSonntag, den 11. Auguſt, von nach

mittags 2 Uhr an
Enten- und Hähnchen-

Auskegeln und Schießen

Gaclitz
Sonnlag, den 11. Auguſt, nach

mittags von 3 Uhr an

Enten-Auskegeln
von abends 7 Uhr ab

Muſiker-Ball
Es laden freundlichſt ein

Anna Bormann u. K. Rettel

„Kluh Gewmüllichteit

Miele-Fabrikate ſind ſtets bei Artur Meier,
Kemberg, Dübenerſtraße 9, zu haben.

Sensationelle praktische Meuheit?

L ocken-
Kamm mit Doppelwellenzähnung

ges. geseh.

u t elWErtEN- FRiSiER-

Onduliert ohne Beholts kurze und lange Haare nur dureh einfe aehos Kämmen.

Solid und unverwüstlich. Unentbehrlich für jede Dame. Sie ersparen die Aus

v yää

gaben für das Ondulieren beim Friseur und haben immer schön gelocktes Haar. Lubast
Preis e v Rrenk. 2,50. Versand gegen Kinsendung des Be Sonntag, den 18. Auguſt
trages in Briefmarken oder gegen J Fachn ahme. Bestellen Sie sofort bei Firma reis S ie en undChotiner, Wien VIII, Lerchenfelderstr. 34 P ch ß

Hunderte von Dankschreiben liegen auf.

Immer
erhalten Sie in unserem

Saison Ausverkauf
a

für wenig Geld
einen guten Schuh?

Freitag, Sonnabend, Montag
die letzten 3 Tage! Darum eilen Sie, wer jetzt kauft, spart Geld

Schuhhaus August Koffmann

Wittenberg, Collegienstraße 89

Sonntag, den 11. Auguſt, nachmittags ab 3 Uhr

Enten-Auskegeln
acitz Um rege Beteiligung bittet R. Nitzſchke

e e eZum Abſchluß findet am Sonnabend, den J

10. Auguſt, von abends 8 Uhr ab im wunder
S bar dekorierten und beleuchteten Jahnſchen Saal S

J hichtballſtatt
Erſtklaſſige Muſik (Pinkertſche Kapelle u.

S RadioGroßlautſprecher.) SDie verehrten Einwohner von Rotta und
Umgegend laden hierzu herzlichſt ein

C Die Monteure und der Wirt

mee eAugust Aepfel
verkauft Schulze, Dübenerſtr.Re deichtaſenbeiträge vom 5tudtfeld
pro ha 1, M 783. Quartal) ſind dis zum 11. Auguſt beim Unter

M zeichneten einzuzahlen.
Sonntag zu kommen.

Wegen der dringenden Erntearbeiten bitte ich

Der Hufenrichter. R. Strenſch

Stadtsbarkasse Hemhers
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203



uge zu Nr. 94 der „Kemberger Zeitung
Sonnabend, den 10. Auguſt 1929.

Zehn Jahre Weimarer Verfaſſung

V Daß dem Verfaſſungswerk von Weimar gewiſſe
Mängel anhaften, wird von keiner Seite jemals ernſthaft
beſtritten werden, denn es iſt von Menſchen gemacht und
Menſchenwerk iſt immer Stückwerk. Dazu kommt, daß der
Auftrag zu dieſer Arbeit durch den damaligen Volksbeauf
tragten Friedrich Ebert an Profeſſor Preuß erging in einer
Zeit, da alles zerſchlagen und ausſichtslos erſchien. Eben
hatte der ſeine warnende Stimme erhoben, die Sozial-
demokratie dürfe nicht durch Mißbrauch ihrer Tagesmach
den „umgekehrten Obrigkeitsſtaat“ herbeiführen. Seine
Bedingung war Rationalverſammlung einer freien Ent
ſcheidung. Ebert nahm ſie an; ſie entſprach ſeiner eigenen
Grundhalktung. And Preuß begann, eine mögliche deutſche
republikaniſche Verfaſſung auszuarbeiten, die er Anfang
19149 vorkegte.

Die Verfaffung, wie ſte aus den Verhandlungen der
Weimarer Nationalverſammlung hervorgegangen ſſt, ſteht
in weſentlichen Stücken anders aus, als ſie von der konſtruk
tiven Phantaſie des erſten Reichsinnenminiſters geſchaut
worden war. Der zweite Teil, der die Grundrechte und
Grundpflichten enthält, iſt ſo erſt in den Beratungen ent
ſtanden. Das Volksbegehren fehlte; nur der Reichspräſi
dent ſollte das Recht haben, im Konflikt mit dem Parla
ment einen Volksentſcheid zu ſuchen. Vor allem hatte
Preuß die Grundkonſtruktion des Reiches anders geſehen;
er glaubte, daß die dynaſtiſch beſtimmten Grenzen der
Gliedſtaaten niedergelegt werden könnten, daß der Dualis
mus zwiſchen Preußen und Reich überwindbar ſei aber
er ſtieß ſich an dem Staatswillen, der ſich mehr als der Erbe
und Erhalter eines Gewordenen denn als Wegbereiter
eines Kommenden ſpürte. Dieſen Widerſtand konnte Preuß
in Weimar nicht überwinden, denn es ergab ſich, daß der
junge Parlamentarismus, in die Kammern der Einzel
taaten eingezogen, den Partikularismus nicht aushöhlte
ſondern vielfach nur umfärbte.

Aber man mußte darüber hinwegkommen, durfte über
Einzelheiten nicht das große Ganze vergeſſen und das Ziel
fo ſchnell als möglich erreichen, damit dem Recht wieder
Geltung verſchafft wurde in deutſchen Landen, dem Recht,
das auf der Verfaſſung baſierend, unſere Lebensmöglich-
keiten ſicherſtelkte.

Unter den erſten zehn Jahren republikaniſcher Ver-
faſſung wurde in oft verzweifeltem Kampfe die Exiſtenz des
deutſchen Volkes gerettet. Die Geſchichte wird dieſe Periode
gerechter würdigen, als es den Zeitgenoſſen, zermürbt durch
nationale und wirtſchaftliche Not, möglich iſt. Aber nur
Unverſtand oder wilder Haß können völlig verkennen, daß
nach dem furchtbaren Zuſammenbruch, dem Erbe des alten
Syſtems, in zehn Jahren keine neue nationale Größe und
keine neue wirtſchaftliche Blüte geſchaffen werden konnten
Wenn aber in dieſen zehn Jahren die Grundlagen für eine
neue Entwicklung gelegt wurden, dann haben die Männer
die in dieſer Periode den deutſchen Staat geführt haben
ihre nationale Miſſion erfüllt.

Wir wiſſen in dieſer Stunde nicht, ob der VYoungplay
Geſetz wird. Er kann von uns nur angenommen werden
wenn die politiſche Konferenz unſere politiſchen Anſprüche
befriedigt, wenn ſie die endgültige Liquidierung de
Krieges ſichert, wenn ſie vor allem die ſofortige Räumung
r glandos der Pfalz und des Kehler Brückenkopfe

ringt.
Aber es bleibt, auch wenn durch die Befreiung deutſchen

Bodens ein wertvolles Stück deutſcher Freiheit zurück
gewonnen iſt, den Gegnern der Republik das billige Schlag-
wort, daß wir 59 Jahre lang als Sklaven Tribute zu zahler
haben. Rach dem MellonBérenger Abkommen muß Frank.
reich 62 Jahre an die Vereinigten Staaten von Vord-
amerika Zahlungen leiſten. Auch die franzöſiſche Oppo
ſition ſpricht von einer ewigen Sklaverei. Was der Be
richterſtatter im franzöſiſchen Senat am 24. Juli zu dieſen
Einwand geſagt hat, gilt auch für Deutſchland „Es iſ
unſer Jntereſſe, die Zahlung auf eine möglichſt lange Zei
zu verteilen. Denn wer weiß, was in 62 Jahren ſich er
eignet?“ Lebhafter Beifall war im Senat bei den Worten
„Car en 62 ans, qui sait ce qui se passera?“ Wir woller
uns dieſe Worte merken. Wenn es für Frankreich kein
Sünde iſt. mit einer Aen Zahlungsplanes zr
e e h a

rechnen, dann ift es auch für Deutſchland kein Verbrechen
wenn es nicht an die Ewigkeit des Youngplan glaubt.

Wir ſtehen heute noch dem Weltkrieg als einer völli(
ſinnloſen Kataſtrophe gegenüber. Sinnvoll waren di
Handlungen der europäiſchen Staatsmänner im Jahr
1914 ſicher nicht. Vielleicht wird aber die weitere euro
päiſche Entwicklung als tiefſten Sinn dieſes Krieges der
Zwang zur europäiſchen Einigung deutlich zeigen. Man
ſoll deshalb den Youngplan nicht nur mit klaren deutſchen
Augen und mit klaren franzöſchen Augen, ſondern auch mi
europäiſchen Augen prüfen. Vor dem Kriege war Nord
amerika an Europa fünf Milliarden Dollar ſchuldig. E
iſt durch den Krieg Gläubiger Europas mit 15 Milkiarden
Dollars geworden. Nach dem Youngplan ſollen wir in
59 Jahren 115 Millijgrden Mork, oder auf den heutiger
Barwert gerechnet, 3554 Milkiarden bezahlen. Von dieſen
Zahlungen erhält Amerika, das ſeinen Verbündeten in
zwiſchen Nachläſſe gewährt hat, indirekt wieder 85 Mil
liarden Mark mit einem Barwert von 258 Milliarden.
Unſeren früheren europäiſchen Feinden verbleiben alſo na
dem Barwert 40 Milliarden. Davon ſoll Frankrei
528 Milliarden erhalten. Es iſt das gemeinſame euro
päiſche Jntereſſe, daß Amerika weitere Nachläſſe bewilligt,
Es gibt gegenüber der rieſigen amerikaniſchen Wirtſchafts
kraft nur einen Weg zur europäiſchen Rettung: die wirt
ſchaftliche und ihr folgend die politiſche Einigung Europas
Aber von Weltpolitik ſprechen die am lauteſten, die noch
nicht wiſſen, daß weder Deutſchland noch Frankreich für ſich
allein Weltpolitik machen können. Entweder Europätiſche
alen ung und Weltpolitik oder Europäiſche Klein
ſtagterei!

Um aber in Kontinenten erfolgreich denken zu können,
muß im Lande ſelbſt Ordnung und Bürgerſinn, Gemein-
ſchaftsſinn walten. Darum iſt es dringende Pflicht, das,
was uns die letzten zehn Jahre erhalten haben, zu feſti
gen und auszubauen. Es gilt mit hellen Augen und
frohem Wagemut an das notwendige Reformwerk heran
zugehen, um das glückhafte Haus zu zimmern, in dem jeder
Deutſche unter erträglichen Lebensbedingungen zufrieden
wohnen kann.

„Graf Zeppelins“ Weltfahrt.
Diesmal die Nordroute. London ſoll angeflogen werden.

Neuyork, 8. Auguſt.
Der Start des deutſchen Großluftſchiffes „Graf Zeppe

lin“, das um 0,40 amerikaniſcher Zeit (5.40 Uhr MEgZ.)
zum Weltflug aufſtieg, vollzog ſich vollkommen glatt.
Als die 22 Paſſagiere Platz genommen hatten, ſetzte ſich
„Graf Zeppelin“ auch ſchon nach kurzer Zeit in Vewegung,
wobei die rieſige Menſchenmenge, die ſich ſchon ſeit Stun
den verſammelt hatte, in ungeheure Jubelrufe ausbrach.
Gleichzeitig wurde von der Kapelle das Deutſchlandlied ge
ſpielt. Das Luftſchiff verſchwand in Richtung Neuyork.

„Graf Zeppelin“ folgt der von Lindbergh ein
gehaltenen Nordroüte, die ungefähr 1000 See
meilen nördlich der Schiffroute gelegen iſt. Um acht Ahr
mitteleuropäiſcher Zeit befand ſich das Luftſchiff 100 Mei
len ſüdlich von Nantucket.

Gute Witterungsverhältniſſe.
Nach den vom Seeflugreferat der Deutſchen Seewarte

ausgegebenen Berichten ſind die Witterungsper-
hältniſſe ziemlich günſtig. Vom Luftſchiff ſind
im ganzen 19 Poſtſäcke mit etwa 29 000 Briefen und 15 000
Karten mitgenommen worden. Die bezahlten Gebühren
belaufen ſich auf rund 55 000 Dollar. Hiervon fallen dem
amerikaniſchen Poſtfiskus insgeſamt 16 000 Dollar zu. Am
et wer wird der Zeppelin in Lakehurſt zurückerwar
et.

Wieder ein blinder Paſſagier, jedoch
Von der Marinefunkſtation Portland wird mitgeteilt,
ſie habe vom Luftſchiff „Graf Jeppelin“ einen Funkſpruch
erhalten, nach dem ſich das Luftſchiff um 10.30 Uhr mittel
europäiſcher Zeit auf der Höhe der St. Georgs-Bank befand.
An Vord des Schiffes ſei alles wohl. Das Luftſchiff hat
eine Geſchwindigkeit von 120 Kilometern.

Sonderbarerweile wa einehe e e

e d
ſagier gelungen, in dem Luftſchiff Platz zu nehmen.

lerdings hatte man ihn noch rechtzeitig bemerkt und man
ft. Es handelte ſich um einenan die Luft.

der, wie er erklärte, ſeine Angehörigen
hen wollte.
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Ausdruck, daß dies

den ſoll.
dung der Reichsregierung.

deichsregierung hat durch das 9 perkehrsmini
ſte um an ner und ſeine in Lakehurſtdie Einladung ergehen laſſen, am stag mit ſei-
nem Luftſchiff der Reichshauptſtadt einen Beſuch abzu
ſtatten.

Der Gouverneur von Rom beim Oberbürgermeiſter.
Berlin, 8. Auguſt. Oberbürgermeiſter Böß veranſtaltete

ein Frühſtück zu Ehren des Gouverneurs von Rom, Fürſten
BoncompaniLudoviſt. An dieſen Eſſen nahmen außer dem
Gouverneur die übrigen Mitglieder der italieniſchen Stu
dienkommiſſion, Conte Gabrielli und die Jngenieure
Roſſelli und De Stefani, ferner der italieniſche General

ul Dr. Pellegrini und verſchiedene Herren der italie
Botſchaft teil, außerdem neben Mitgliedern des

ſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung Staats
är Dr. Abegg, Miniſterialdirektor Dr. Köpke, Miniſte

rialdirektor Dr. v. Leyden und Reichsbahndirektionspräſi
dent Dr. von Stapff.

liſchägyptiſche Verirag.Der en ig!
Gegnerſchaft der bürgerlichen Preſſe.

O London, 9. Auguſt.
Der Wortlaut der in London abgeſchloſſenen Verein

barungen zwiſchen der engliſchen und der ägyptiſchen Re
gierung wird jetzt veröffentlicht und deckt ſich im weſent
lichen mit den Mitteilungen, die darüber bei der Abreiſe
des ägyptiſchen Miniſterpräſidenten gemacht wurden. Der
Vertrag wird in der engliſchen Oeffentlichkeit naturgemäß
auf das lebhafteſte erörtert, und die Arbeiterregierung hat,
abgeſehen von einigen liberalen Blättern, in bürgerlichen
Kreiſen keine gute Preſſe, die Kritik an dem Vertrag, na
mentlich im konſervativen Lager, iſt außerordentlich ſcharf,

Dieſe Vorwürfe beziehen ſich insbeſondere auf die Zurück
ziehung der engliſchen Truppen bis in die Kanalzone und
auf den Verzicht Englands, den Schutz der Ausländer in
Aegypten weiterhin auszuüben. Letzten Endes muß aber
guch die konſervative Preſſe zugeben, daß der Vertrag den
Schutz der militäriſchen Jntereſſen Englands und ſeiner

Verbindungswege nach dem Jndiſchen Meer nicht außer

Beginnende Einſicht in Warſchau
aber Deutſchland doch der Hauptſchuldige.

M Warſchau, 9. Auguſt.
Aus Anlaß des Jahrestages des Kriegsausbruches hat

das Organ des Regierungsblockes „Glos Prawdy“ einen
Artikel veröffentlicht, in dem er die von den Siegern lange
Zeit ve tene Theſe von der Alleinſchuld der Mittelmächte
f wenn auch natürlich Deutſchland als der Haupt

dige hingeſtellt wird.
Jn dem Artikel heißt es: „Wer war der Hauptſchuldige

am Kriege? Auf dieſe Frage geben die diplomatiſchen Ar
chive keine genügende Antwork. Hervorgerufen wurde der
Krieg durch eine lange Kette von Urſachen, die ſowohl auf

irtſchaftlichem Gebiete als auch in der Pſyche der Völker,
n Militarismus der regierenden Cliquen beſonders in

Deutſchland, in den Wettkämpfen der Großmächte um die
Wel ie, im ſchwarzen Labyrinth der Jntrigen der

i lomati g des von der Vergan
D.
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Erſt als Mutter und Sohn wieder allein ſind, nimmt
die Stadträtin das Geſpräch von neuem auf.

„Es freut mich ſehr, daß wenigſtens du meinen Ge
ſchmack teilſt, Fred! Mir gefiel der Beſitz gleich. Renate
und Otto die ihn übrigens nur flüchtig kennen, da ſie,
glaube ich, einmal etwas bei dem Tiſchler Sterneck arbeiten
ließen finden ihn greulich. Merkl du haſt es ja ge
ſtern ſelbſt gehört ſagt, das Haus wäre ein alter ſcheuß
licher Kaſten, gerade gut genug zum Abbruch!“
„Fch glaube, das war nur der Aerger darüber, daß du
ihn als „Fachmann nicht vorher zu Rate zogſt, Mutter.
Otto kann doch nicht im Ernſt dafür ſein, daß das Haus,
das ſich, wie du erzählteſt, nach Baumeiſter Winklers rteil
in gutem Bauzuſtand befindet und außerdem ſich ſo har
moniſch in ſeine Umgebung einfügt niedergeriſſen wird,
um einem modernen Neubau Platz zu machen. Ein ſolcher
würde dort wirken wie eine Fauſt aufs Auge!“

„IJch denke auch nicht daran! Nur wiederherſtellen will
ich, was im Laufe der Jahre der Vernachläſſigung anhetm
fiel. Dann allerdings wohl auch ein bißchen modernen
Komfort hineinſchaffen. Jn dieſer Beziehung hauptſäch
lich wünſche ich nun deinen Rat zu hören, Fred. Du haſt
dir doch daraufhin alles genau angeſehen, nicht wahr?“

„Gewiß, Mutter. Meiner Anſicht nach wären folgende
Dinge notwendig: An Stelle der weichen Boden Parkette,
ſtatt der arg mikgenommenen Malerei hübſche, freundliche
Tapeten, die Einführung elektriſchen Lichtes in den Ge
bäuden und überall neuer Außenanſtrich.“

„Sehr gut! Genau dasſelbe dachte auch ich! Haſt du
mit Sterneck geſprochen wegen des Ausziehtermins? Macht
er etwa Schwierigkeiten

„Durchaus nicht. Er iſt ſogar gern bereit, das Haus ſo
raſch wie möglich zu räumen, denn er beſitzt irgendwo eine

Einen Teil des Lagers werde ich ihm übri-
gens ſelbſt abkaufen zur Möblierung des Hauſes. Und
der Gärtner Sauſenwein? Wie verhielt ſich der?“

Alfred Lott betrachtet ſeine Nägel, während eine leichte
Röte in ſein hübſches Geſicht ſteigt.

„Herr Sauſenwein ſelbſt war nicht daheim. Aber in
bezüg auf die Gärtnerei möchte ich überhaupt noch mit dir
ſprechen, Mutter. Haſt du ſie dir angeſehen

„Nur flüchtig von weitem. Wir hatten damals keine
Zeit mehr, uns näher damit zu befaſſen, da der Baumeiſter
ſehr eilig war und mir ſein Urteil über die Wohngebäude
vorn natürlich die Hauptſache war. Außerdem war eine
Beſichtigung der Gärtnerei für mich zwecklos, da nur das
Terrain als ſolches in Betracht kommt. Du weißt ja, daß
ich die Anlage eines großen Naturparks in engliſchem Stile
plane. Sobald der Gärtner mit ſeinem Kram fort iſt, was
hoffentlich bis Herbſt der Fall iſt, werden die Gebäude
ich glaube, es ſind drei äbgetragen und

„So einfach wird das nicht gehen. Mutter. Saufen
wein hat die Gärtnerei eigentlich iſt es eine Blumen
züchterei ſelbſt angelegt, und nach allem, was ich über
ihn gehört, hängt der alte Mann mit Leib und Seele
daran. Er wäre verzweifelt, wenn er nun auf einmal
fort müßte!“

Die Augen der Stadträtin öffnen ſich erſtaunt.
„Nun, um die Schrullen dieſes Menſchen kann und

werde ich mich natürlich nicht kümmern! Oder denkſt du,
ich würde ihm zuliebe auf meinen Lieblingsplan ver
zichten

„Höre, Mutter, vielleicht ließe ſich mit ein wenig
gutem Willen deinerſeits beides doch vereinen! Jch meine,
dein Parkplan und Sauſenweins Anhänglichkeit an ſein
Werk. Dieſe Gärtnerei iſt nicht wie andere. Sie iſt mit
ſo viel Schönheitsſinn und künſtleriſchem Blick angelegt,
fügt ſich ſo harmoniſch in die Umgebung ein und hat auch
den Gebäuden darin ſo völlig alles Proſaiſche genommen,

blick, wenn man aus dem Wäldchen tritt, beröü
und wandelt man die ſchmalen, mit glänzend
feinem Kies beſtreuten Wege zwiſchen den farben
gen, ſüß duftenden Blumenanlagen dahin, glaubt ma
in einen Zaubergarten verſetzt. Dieſe Fülle von Schön
heit mit brutaler Hand zerſtören, dieſes Märchenland dem
Erdboden gleichmachen, wäre faſt Barbarei

„Jch habe nicht gewußt, daß du auch überſpannt ſein
kannſt, Fred!“ unterbricht ihn die Stadträtin trocken. „Du
ſprihſt ja wie ein Verzückter!“

Er fährt zuſammen wie ein ſüß Träumender, den eine
rauhe Hand unſanft weckt. Zugleich überzieht ſich ſein
Geſicht mit dunkler Glut. Die Worte der Mutter habe
ihm erſt zum Bewußtſein gebracht, daß es weder der alte
Sauſenwein noch ſein Garten iſt, der ihn gegen alle Ge
wohnheit ſo beredt macht

Gloria iſt's, „unſer Sonnenſchein“, deren Bil
Augen ſteht. Anter dem Zauber ihrer bitte
Augen bricht er eine Lanze für ihres Vaters

„Ueberhaupt begreife ich nicht, was du
willſc,“ fährt die Stadträtin fort. „Ob
ſchön iſt oder nicht, kommt ja gar nicht
ſtört mir meinen Naturpark, und darun

„Das eben beſtreite ich, Mutter De
jetzt einen ſtreng ſachlichen Ton an
durch meine Schilderung eben nur klar
Gärtnerei, ſo wie ſie iſt, durchaus kein ſt
vielmehr ein verſchönernder Beſtandteil de
würde. Keinesfalls könnteſt du etwas Beſſeres
Stelle ſetzen

Frau Sabine entgegnet überlegen:
„Künſtlich angelegte, ſymmetriſch abgezirkelte Blumen

beete können nie wirklich ſchön wirken, lieber Fred!“
„Und die Jrisfelder Japans? Die Tulpenanlagen

Hollands? Die Roſenpflanzungen Perſiens und der Tür-
kei? Alles Sehenswürdigkeiten, Mutter, die weltberühmt
ſind! Uebrigens, ſieh dir die Sauſenweinſche Gärtnerei
doch erſt einmal an, ehe du ihr endgültig das Todesurteil
ſprichſt. Du wirſt dann ſicher ganz anders darüber denken!“

(Fortſetzung folgt.)
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Magdeburg. Lehrlinge als Einbroecher, Der
Kriminalpolizei iſt es gelungen, in den letzten Tagen ins
geſamt 13 ger im Alter von 14 bis 17 Jahren feſt
zunehmen, die als Täter einer großen Anzahl von Schau
käſten und Schaufenſter-Einbrüchen ſowie von Diebſtählen
aus Automaten entlarvt wurden. Mit der Ausbeute ihrer
Einbrüche hatten ſich die jugendliche Gauner Reiſen nach
der Oſtſee, der Nordſee und in andere ſchöne Gegenden ge
leiſtet. Andere wieder kauften ſich von dem Geld Motor-
räder, lebten flott und feierten gemeinſchaftlich große Feſte.
Zu Hauſe und in der Lehre gaben ſie keinerlei Anlaß zu
Beanſtandungen, ſo daß niemand auf den Verdacht kam, daß
ſich dieſe Jünglinge ſchon auf der Verbrecherlaufbahn be
fanden. Jm großen und ganzen ſind die Täter geſtändig,
allerdings verſucht einer dem anderen die größere Schuld
zuzuſchieben.

Magdeburg. Straßenbahn wirft Poſtomni-
b u s um. Jn der Sternſtraße ereignete ſich ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Straßenbahnzug und einem großen
dreiachſigen Perſonenkraftwagen der Reichspoſt. Das Poſt
auto wurde beim Ueberqueren der Straße von dem Motor
wagen des Straßenbahnzuges ſo heftig gerammt, daß das
große Auto auf die Seite geworfen wurde. Der Führer des
Poſtautos wurde durch Schnittwunden an den Händen ver
letzt. Bei der Straßenbahn wurde der Vorderperron des
Motorwagens vollkommen eingedrückt.

Eisleben. 13 jähriger Meſſerſtecher. Beim
Spiel gerieten ein 12 und ein 13jähriger Junge in Streit.
Dabei zog der ältere ein Taſchenmeſſer und brachte ſeinem
Schulkameraden einen 3 Zentimeter tiefen Stich in die
Schulter bei. Der Verletzte erlitt einen ſtarken Blutverluſt
und muße ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Aken. Die Hungerſteine der Elbe wieder
in Sicht. Der Waſſerſtand der Elbe iſt jetzt ſo beängſti
gend niedrig, daß die Hungerſteine bei Aken und bei Bram
bach auftauchen. Der niedrigſte Stand des Vorjahres iſt
ſchon überſchritten, und es fehlen nur noch wenige Zenti-
meter an dem niedrigſten gemeſſenen Stand des Trocken
jahres 1911. Die Schifffahrt liegt beinahe gänzlich lahm.

Aſchersleben. Saarkinder zu Gaſt. Letzter Tage
kamen hier 50 Saarkinder an, die für einige Wochen Gäſte
des Stahlhelms und des Königin-Luiſe-Bundes ſein wer
den. Der Stahlhelm empfing die Kinder am Bahnhof. Jn
Automobilen wurden die Kinder in ihre Quartiere ge
bracht. 31 Kinder fanden Aufnahme in der Kinderheil-
ſtätte der evangeliſchen Frauenhilfe am Salzkoth, 16 wur
den bei hieſigen Familien untergebracht und drei Kinder
ſind in Groß-Schierſtedt einquartiert worden.

Etgersleben. Die Veruntreuungen bei der
Darlehnskaſſe. Vor dem Großen Schöffengericht
Halberſtadt hatte ſich der Volkswirt Dr. Bertold Seier aus
Etgersleben zu verantworten. Es wurde ihm zur Laſt ge
legt, als Geſchäftsführer der Spar und Darlehnskaſſe etwa
17 000 Mark unterſchlagen zu haben. Er gab vor Gericht
zu, etwa 7000 Mark aus der Kaſſe genommen zu haben,
wovon er 3600 Mark bei Börſenſpekulationen, 3000 Mark
anderweit verausgabt haben wollte. Da im übrigen die
Angaben des Angeklagten ſo unklar waren, daß kein ſchlüſ
ſiger Schuldbeweis geführt werden konnte, beſchloß das Ge
richt die Vertagung, weil weitere Ermittelungen angeſtellt
werden ſollen.

Hoym bei Aſchersleben. Tod unterm Ernte-
wagen. Beim Abfahren der Ernte geriet der Landwirt
Drake unter die Räder eines ſchwerbeladenen Erntewagens.
Die Räder gingen über den Geſtürzten hinweg und zer
malmten ihm den Oberkörper und den Kopf. Der Tod trat
auf der Stelle ein.

Jena. Beſuch Jenenſer Studenten in An
garn. Jn Budapeſt ſind zwölf Studenten der Univerſität
Jena unter Führung des Aniverſitätsprofeſſors Dr. Will-
mons, aus Wien kommend, eingetroffen. Sie wurden von
einer Abordnung des Landesverbandes ungariſcher Ani-
verſitäts und Hochſchulhörer ſowie des Landesagrikultur
vereins empfangen. Sie werden zwei Wochen in Ungarn
verweilen, die Sehens würdigkeiten der Hauptſtadt beſich
tigen, vor allem aber die land wirtſchaftlichen Verhältniſſe
einem Studium unterziehen

Dresden. Der ungünſtige Stand des ſäch
ſiſchen Arbeitsmarktes tritt bei einem Ver
gleich der gegenwärtigen Zahlen der unterſtützten Arbeits
loſen mit den Zahlen des gleichen Perſonenkreiſes am glei
chen Zetpunkte des Vorjahres beſonders hervor. Unter
ſtützte Arbeitsloſe ſind am 31. Juli 1929 vorhanden in
der Arbeitsloſenverſicherung 96 435, in der Kriſenunter
ſtützung 16 958. Am 31. Juli 1928 betrug die Zahl der
unterſtützten Arbeitsloſen in der Arbeitsloſenverſicherung
53 676 und in der Kriſenunterſtützung 5869. Die Geſamt
zahl liegt alſo 90,4 Proz. über dem Vorjahrsſtande.

Leipzig. Der Räuber Schweighofer hatte im
Juli in Bad Elſter eine Frau durch Bedrohen mit einem
Revolver zur Herausgabe ihres Geldes gezwungen und
war darauf geflüchtet. Der Räuber war dann am 20. Juli
in Aſch, als er dort mit dem Zuge eintraf, von einem Kri-
minalbeamten verhaftet worden, jedoch auf dem Wege zur
Polizeiwache entwichen. Der Fahndungsabteilung des Kri
minalamtes iſt es nunmehr gelungen, den Flüchtling in
einem Leipziger Logierhaus t und nach dem
Gerichtsgefängnis zu bringen. Robert Schweighofer war
eine Zeitlang unter dem Namen Fred Nelſon als An
aufgetreten. Am 16. Juli hatte er in einer Badeanſtalt
eine n mit Ausweispapieren auf den Namen
Adam Zatſchka geſtohlen. Jn Leipzig hatte er ſich aber un
ter ſeinem richtigen Namen einlogiert. Als vier Polizei
beamte in ſein Zimmer kamen, war Schweighofer ſo über
raſcht, daß die Feſtnahme keinen weiteren Schwierigkeiten
begegnete.

Leipzig. Profeſſor Freund f. Der bekannte tech
niſche Schriftſteller Jngenieur Profeſſor Alfred C. Friedr.
Rob. Freund aus Leipzig, früherer Oberlehrer an der
Städtiſchen Gewerbe und Maſchinenbauſchule in Leipzig,
iſt in Oybin, wo er, wie bereits in früheren Jahren, ſo
auch dieſes Jahr Erholung ſuchte, an einem Herzleiden im
Alter von 56 Jahren, geſtorben.

Chemnitz. Feuer in der Städtiſchen Ma-
ſchinenfabrik. Jm Walzwerk der Städtiſchen Ma
ſchinenfabrik vormals Richard Hartmann in der Beyer
ſtraße geriet ein Schuppen, in dem vorwiegend Holz la
gerte, in Brand. Das Feuer griff auf einen zweiten Schup
pen über, der ebenfalls bald in Flammen ſtand. Der Feu
erwehr, die ſofort mit drei Löſchzügen erſchienen war,
gelang es, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken.

Zwickau. Wegen Kindesmord zum Tode
veruteilt. Das Zwickauer Schwurgericht verurteilte

den aus Lichtentanne bei Zwickau ſtammenden 22 Jahre
alten Hilfsheizer Erich Zäuner wegen Kindesmordes zum
Tode und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte.
Zäuner hatte am 15. März ſeine am 26. Februar dieſes
Jahres geborene außereheliche Tochter mit Schwefelſäure
vergiftet, um ſich der Unterhaltspflicht zu entziehen. Der
Angeſchuldigte beſtritt entſchieden jede Schuld. Das Gericht
kam jedoch zu der Ueberzeugung, daß das Verbrechen mit
Ueberlegung begangen worden iſt.

Aue im Erzgebirge. Die Stadtbank um 35000
Mark geſchädigt. Ein hieſiger Kühlmaſchinenvertre
ter hat die Auer Stadtbank durch Fälſchung von Anter-
ſchriften auf über 30 Wechſeln um einen Geſamtbetrag von
rund 34000 Mak geſchädigt. Seine Betrügereien verübte
er dadurch, daß er die Wechſel mit den Namen von zah
lungsfähigen, zum großen Teil auswärtigen Geſchäftsleu
ten girierte und dann bei der Stadtbank diskontierte. Der
Betrug wurde durch das Zuſtandekommen von Wechſelpro
zeſſen entdeckt. Der Betrüger, der in vollem Umfange ge
ſtändig iſt, befindet ſich noch auf freiem Fuße.

Weimar. Gatten mord und Selbſtmord. Jn
ihrer Wohnung wurde die 39jährige Ehefrau des Maurers
Ruetz tot im Bett aufgefunden. Een Ehemann fand man
ſpäter erhängt auf dem Hausboden. Nach einem hinter
laſſenen Brief hat der Mann infolge ehelicher Zerwürfniſſe
die Tat begangen. Die beiden 11- und 14jährigen Kinder
hatte der Anglückliche vor der Tat fortgeſchickt.

t e S S S
Stresemenn verlässt des Hotel, Orenje?

Dr. Streſemann beim Verlaſſen des Hotels Oranje auf dem
Wege zur Konferen Jm Hintergrunde folgen die übrigen

eutſch v.r
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„Kaum. Ich habe nie ſonderlich für Blumen geſchwärmt

und ziehe Raſenflächen mit hübſchen Baumgruppen unbe
dingt vor. Jndes will ich mir die Sache bei Gelegenheit
und dir zuliebe ja einmal e Aber ich fürchte,
an meinem Entſchluß wird das um ſo weniger ändern, als
ich vor allem doch auch keine fremden Leute in meinem
Beſitz mag. Du wirſt alſo vorläufig ſo gut ſein, morgen
noch einmal zu Sauſenwein zu gehen und ihn mindeſtens
auf die Kündigung vorbereiten.“

„Mutter!“
„Nun was iſt? Jch weiß, daß der Mann einen

Vertrag auf Jahre hinaus hat, und weiß nun auch durch
dich, daß ihm das Fortgehen ſchwer fällt. Jch will ihm
alſo Zeit lang ſich mit dem Gedanken daran vertraut
zu machen. Du kannſt ihm aber auch andeuten, daß, wenn
er bis zum fünfzehnten September freiwillig das Feld
räumt, ich bereit bin, ihm nicht nur eine Entſchädigung
zu zahlen, ſondern ihm auch ſpäter einen Teil der Garten
a zu übertragen. Kann man entgegenkommender
ein

Alfred Lott ſchweigt. Seine Gedanken ſind wieder bei
Gloria. Wird ſie zufrieden ſein mit dieſem Ergebnis?

Jndes überwiegt der Gedanke, ſie ſchon morgen wieder
zuſehen, alles andere.

Den ganzen Nachmittag verbringt er in einer unruhi-
gen, erwartungsvollen Stimmung. Nur als kleiner Knabe
unmittelbar vor Weihnachten empfand er ähnliches.

Umſonſt, daß er zu arbeiten verſucht. Die Buchſtaben
tanzen ihm vor den Augen und nehmen wunderliche For
men an. Er ſieht nur Blumen um ſich, ein Stück Märchen
land, und mitten drin Dornröschen mit der goldblonden
Haarkrone und den ſonnigen Augen, die alles verklären,
was ihr Blick berührt

Zuletzt ſchmerzt ihm der Kopf von all den wirren Vor
e en die darin kreiſen. Beim Abendeſſen iſt er noch
chweigſamer als ſonſt, im Gegenſatz zur Stadträtin, die
heute ſehr geſprächig iſt und unaufhörlich Pläne entwirft,
wie ſie ihren neuen Beſitz, der „Sabinenheim“ heißen ſoll,
ausgeſtalten will

„Und du, Fred, denkſt natürlich wieder nur an deine
Bücher!“ unterbricht ſie ſich endlich lächelnd. „Aber laß
dich nicht aufhalten, wenn du noch arbeiten willſt!“

Der Sohn erhebt ſich.
„Nein, arbeiten werde ich heute nicht mehr, Mutter.

Aber ein wenig bummeln möchte ich noch gehen. Mich
verlangt nach friſcher Luft, damit ich den Kopfſchmerz los
e der mich ſchon den ganzen Tag quält. Gute Nacht,
alſo!

„Gute Racht, mein Junge, und baldige Beſſerung.“

IV.
Gleich nach dem Frühſtück am anderen Morgen fährt

Doktor Lott mit der Straßenbahn nach dem neuen ſitz
Es iſt Sonntag alſo wird er Herrn Sauſenwein

wohl daheim antreffen, denkt er.
Rauſch von geſtern ſtark abgeflaut ſo ſtark, daß Alfred
Lott jetzt zur Selbſtverſpottung neigt.

Das war ja geſtern rein närriſch geweſen mit ihm
der richtige Fieberanfall! Es mußte der ſtarke Blumen
duft geweſen ſein, der ſeine Sinne verwirrte, denn un
möglich konnte er doch bei klarem Verſtande durch einen
verwilderten Garten und eine hübſche Gärtnerstochter ſo
außer Rand und Band geraten

Diesmal iſt Chriſtian Sauſenwein wirklich daheim.
Barhäuptig, in Hemdärmeln ſitzt er auf der ſonnenbeſchie
nenen Bank vor ſeinem Haus und raucht geruhſam ſeine
Pfeife, während der Sommerwind mit ſeinem Grauhaar
ſpielt und die roten Büſchelroſen dahinter einen ſeltſamen
Rahmen zu ſeinem verwitterten, mehr ehrlich gutmütigen
als klugen Geſicht bilden.

Durch die offenſtehende Haustür ſieht man in die Küche,
wo eine alte Magd am Herd hantiert.

Von Gloria iſt nichts zu ſehen.

Jm übrigen iſt der tolle

Koburg. Der neue Jntendant. Dn einer Thea
terausſchußſitzung wurde vorbehaltlich der Genehmigung
des Staatsminiſteriums Dr. Hans Erdmann v. Kutzſchen
bach zum Jntendanten des Koburger Landestheaters ge
wählt Er ſoll in den nächſten Tagen ſein Amt übernehmen.

Heringen (Werra). Rationierung des Waſ
ſers. Das Waſſerholen in Eimern hat wieder begon
nen! Die Waſſerpumpe in Neuheringen iſt infolge der
Ueberanſtrengung defekt geworden. Es wird infolgedeſſen
nur noch dreimal am Tage Waſſer abgegeben.

Bleicherode. Zuviel Spatzen und Hamſter.
Heuer treten im Flurbezirk die Sperlinge und Hamſter

lreich auf, daß es dringend nötig wurde, Vertilgungs
ahmen zu ergreifen. Die Polizeiverwaltung forderte

zinwohnerſchaft deshalb zum Kampf gegen die läſtigen
Tiere auf und hat Fangprämien ausgeſetzt.

Breitenworbis. Von einem Salzblock er
ſchlagen. Der 37 Jahre alte Bergmann Guſtav Lütge
verunglückte auf dem Kaliſchacht Bernterode tödlich. Er

von einem plötzlich herabſtürzenden Salzblock er

n

e neu eingerichteten Geſchäftsräumen
Uſchaft in der Hersdorfſtraße iſt gleich
in Einbruchsdiebſtahl verübt worden.

Zeit flüchtigen Wanderburſchen

Der Abſchiedsbrief Bombes.
Wegen ſchweren körperlichen Leidens in den Tod.

de Berlin, 8. Auguſt.
Der Präſident des Landgerichts III BerlinMitte teilt

folgendes mit: „Der von dem Landgerichtsdirektor Bombe
an mich gerichtete Brief vom 21. Juli 1929 lautet:

Zechliner Hütte, 21. Juli 1929, 9.45 Ahr vormittags.
An den Herrn Präſidenten des Landgerichts III in Berlin.

Das abgelaufene Lebensjahr hat eine Aenderung meiner
Lage nicht gebracht. Nach meiner Ueberzeugung iſt ſie über
haupt nicht mehr zu erwaärten. Das inhaltsloſe Daſein ohne
Berufsfreude noch länger zu friſten, beſteht eine Notwendig
keit nicht.

Jch ſcheide deshalb aus dem Leben mit herzlichem Dank
an alle, die mir Gutes erwieſen haben, insbeſondere an die
Organe der Juſtizverwaltung für die letzte Bezeugung des
Vertrauens. Bombe, Landgerichtsdirektor.

Dieſes Schreiben beſtätigt die Auffaſſung, daß das
ſchwere körperliche Leiden Bombes, das be
reits Ende 1928 ernſte ärztliche Maßnahmen erforderte,
eine auffällige Gewichtsabnahme verurſacht und zu einer

h von ſeinen J noſſen und Freunden beobachteten
eitenden Verdunkelung ſeiner Stimmung und ſich
enden Deprefſionen geführt hatte, ihn zu

n tragiſchen Entſchluß beſtimmt hat.dem letz

Für Obſtbau- und Gartenfreunde.
as. BlattlausBekämpfung. Ein ſehr läſtiges Unge

ziefer aller Gemüſe-, Blumen und Blattpflanzen. Obſt-
bäume und Beerenſträucher ſind die Blattläuſe. Beſonders
die ſchwarzen Läuſe an Puff- und Pferdebohnen, welche
vielfach auch Buſch und Stangenbohnen ſowie Garten
mohn befallen, und die weißgrauen Läuſe am Kohl machen
dem Gartenbeſitzer außerordentlich viel zu ſchaffen. Nament-
lich an heißen und trockenen Tagen geht die Vermehrung,
welche auf ungeſchlechtlichem Wege erfolgt, dermaßen ſchnell

vor ſich, daß in unglaublich kurzer Zeir ganze Kulturen
von den Läuſen bedeckt ſind. Durch den fortgeſetzten Saft
entzug verkümmern die Pflanzen, welche dann naturgemäß
auch keine richtige Ernte bringen:

Die Bekämpfung der Blattläuſe muß ſchon beim erſten
Anzeichen der Plage einſetzen, denn jeder Tag vermehrt
die Bekämpfungsarbeit um ein Vielfaches. Alte Hausmittel
anzuwenden, iſt meiſt zwecklos. Auch die Selbſtherſtellung
von Spritzbrühen durch Auskochen von Tabak empfiehlt
ſich nicht. Man nehme lieber das von Wiſſenſchaft und
Praxis empfohlene Handelspräparat Venetan. Es wird in

1,5 prozentiger wäſſriger Löſung angewendet. Venetan
hat ſich nicht nur gegen Blattläuſe an Freilandgewächſen
bewährt, ſondern es können damit auch empfindliche Ge
wächshauspflanzen behandelt werden. Bei ſachgemäßer
Anwendung ſind Blattverbrennungen praktiſch ausgeſchloſſen.

en
Etwas verlegen, mit einem unruhig forſchenden Blick,

begrüßt der alte Mann den eleganten jungen Herrn.
Gloria hat ihm bereits erzählt, daß der Beſitz verkauft

iſt. Er hat darüber kein Auge zugetan dieſe Nacht. Denn
natürlich kann es ihm nicht gleichgültig ſein, wie jetzt alles
werden würde hier, wenn drüben, im Herrenhaus, eine
neue Herrſchaft einzöge. Mit Sterneck habe man ſtets gute
Nachbarſchaft gehalten aber das ſei doch eben etwas
anderes zwar habe er ſeinen Pachtvertrag, und Gloria
habe auch gemeint, es werde alles beim alten bleiben,
aber man könne doch nicht wiſſen, wie es die Herrſchaften
zu halten gedenken

Chriſtian Sauſenwein ſpricht haſtig, unbeholfen, manch-
mal verwirrt, und in Alfred Lott iſt ein großes Staunen.

Das iſt Glorias Vater? Dieſer alte, einfache Mann“
Der hat ſo viel Geſchmack und künſtleriſches Gefühl, daß er
dieſes wundervolle Fleckchen Paradies hier ſchaffen konnte

1fDenn ſieht es heute noch deutlicher als geſtern:
Man ha men hier willkürlich angeſät, bloß um

zu ve iſt alles durchdacht und bewußt den
et jnheit und Harmonie angepaßt.
Sauſenwein ſpricht indes weiter. Von ſeinem Geſchäft,

deſſen Arbeit und Plage, den Regiekoſten, den Einnahmen.
Dazwiſchen klopft es immer wie eine bange Frage zwiſchen
den Worten: „Was wird ſein? Jhr werdet mich doch nicht
vertreiben wollen von hier?“
Alfred, der dieſe Frage ſehr wohl heraushört, umgeht

eine beſtimmte Antwort. Er iſt leutſelig, liebenswürdig,
intereſſiert ſich ſichtlich für alles, was der alte Mann ihm
erzählt, und läßt dabei ebenfalls nur zwiſchen den Wor
ten durchblicken, daß ſeine Mutter zwar allerdings große
Veränderungen plane, daß aber noch nichts feſt beſtimmt
ſei
Dann ſpricht er von dem überraſchenden Eindruck, den

die ganze Anlage der Gärtnerei auf ihn gemacht, und von
den vielen ſeltſamen Blumen, die er nie zuvor geſehen und
nicht einmal den Namen nach kenne.

Sauſenwein lächelt.
(Fortſetzung folgt.
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und ſeine ſichere Bekämpfung.
Von Karl Beppler. (Mit 3 Abbildungen.)

Jn meinen Obſtanlagen führe ich jahraus,
jahrein einen ſteten Kampf mit zwei der
ſchlimmſten Feinde des Obſtbaues: der Blutlaus

und der noch gefähr
licheren Krankheit als
des genannten Schäd
lings, dem Obſt-
baumkrebs. Jchdarf
wohl mit gutem Ge
wiſſen behaupten, daß
ich der einzige Obſt-
bauer in der ganzen
Gemeinde bin, der ge
rade gegen den Baum
krebs mit allen Mitteln
und allem Höochdruck
arbeitet und eben des
halb, weil ich immer
wieder ſehe, wie ge
fährlich er den Bäumen

innerhalb ganz kurzer
Zeit werden kann.

Man kann ihn in allen
Obſtarten finden, zu
meiſt aber iſt ſein Vor
kommen auf die Apfel
bäume beſchränkt und
befällt auch nur die
holzigen Teile. Jch

beobachtete ihn in zwei Formen: als offener Krebs

Offener Krebs.Abbildung 1.

(Abbildung 1) und als knolliger, geſchloſſener Krebs

(Abbildung2). Der Erreger dieſer ſehr anſteckenden
Obſtbaumkrankheit iſt ein Pilz, nectria galligena
genannt, deſſen Vermehrung durch Sporen und
ſeine Verbreitung durch den Wind, den Regen
und Jnſekten geſchieht. Die Sporen können nur
verletzte Rindenteile angreifen, in denen ſie ſehr
raſch ein Fadengeflecht treiben, das die Rinde
kreisförmig durchſetzt und ſie in kurzer Zeit zum
Abſterben und Vertrocknen bringt. Manche
Apfelſorten ſind gegen den Krebs widerſtands
fähig und heilen ſo geſchlagene Wunden ſelbſt
bald aus. Andere aber fallen in einem Sommer
ſchon dieſer furchtbaren Krankheit zum Opfer.

Wie bekämpft man am ſicherſten den Krebs?
Bekanntlich iſt es leichter, einer Krankheit vor
zubeugen als eine zu heilen. Dieſes Sprichwort
gilt auch hier. Beim Ausſuchen von Jungbäumen
zwecks Pflanzung achte man ſchon auf krebs
feſte Sorten. Als ſolche gelten Roter Eiſer
apfel, Gravenſteiner, Fürſtenapfel, Boiken, Bos
koop uſw. Empfindlichere Sorten ſind: Kanada
und Champagner-Reinette, Goldparmäne Ge
flammter Kardinal, mitunter auch Goldreinette
von Blenheim uſw. Sehr oft iſt Mangel an
Kalk, ſtauende Näſſe oder übermäßige Düngung
an Stickſtoff die Urſache obiger Krankheit; auf
ganz trockenen, wie ſehr ſchweren Böden be
obachte ich ihn ebenſoviel. Ich habe im Laufe
der Jahre verſucht, auf alle mögliche Weiſe dem
Krebs an den Obſtbäumen habhaft zu werden.

Junge, vom Krebs befallene Triebe ſchneide ich
kurzerhand ganz heraus und verbrenne ſie.
Wie das am richtigſten geſchieht, veranſchaulicht
Abbildung 3. Bei älteren und ſtärkeren Baum
teilen verfahre ich folgendermaßen Jch ſchneide
mit einem ſcharfen Meſſer unbarmherzig die
erkrankten Stellen ſo weit aus, bis das weiße
Holz und die grüne geſunde Rinde zum Vorſchein
kommt. Man achte hierbei aber auf glatte
Schnittel Alsdann beſtreiche ich mit einer acht
bis zehn prozentigen Karbolineumlöſung die
Wunde. Und zwar geſchieht dies in der Zeit,
wenn der Baum wächſt; alſo im Frühjahr und
durch den Sommer hindurch. Gewöhnlich
wiederhole ich das Beſtreichen im Sommer. Jch
habe ſtatt des Obſtbaumkarbolineums auch ſchon
erwärmten Steinkohlenteer, Baumwachs, ver
dünntes gewöhnliches Karbolineum und einen
Brei aus Lehm und Kuhkot zum Ausſtreichen
der Wunden benutzt, aber mir ſcheint eine ver
dünnte Obſtbaumkarbolineumlöſung die günſtigſte
Arznei zur befriedigenden Heilung zu ſein. Die
geſunden Zellen der Rinde werden nämlich durch
letzteres zu neuem Wachstum angeregt und ge
reizt. Meine Krebsbekämpfungsarbeiten auf
dieſer geſchilderten Grundlage ſind immer von
dem Erfolg gekrönt, daß jedesmal bis zum Herbſt
ſchon die neue Rinde rundum in der Krebswunde
hervorquoll und von Jahr zu Jahr weiterhin
zuheilte. Ein Beſtreichen im nächſten und über

Abbildung 2. Geſchloſfener Krebs.

nächſten Jahr trug immer zum raſcheren und
vollſtändigen Auswachſen der abgeheilten Krebs
ſtelle weſentlich bei.

Neue Wege in der Bekämpfung
der Kufzuchtkrankheiten.

Von Dr. W. Lentz.
Unter Aufzuchtkrankheiten verſtehen wir alle

Krankheiten, die in der Lage ſind, die Zucht zu
ſchädigen und die Aufzucht zu behindern. Man

rechnet beſonders hierzu alle Säuglingskrankheiten,
die Erkrankungen nach dem Abſetzen und auch noch
die Erkrankungen in vorgeſchrittenem Alter bei
Jährlingen. Die Verluſte, welche durch die Auf
zuchtkrankheiten der Tierzucht zugefügt werden,
ſind verhältnismäßig hoch, ſo daß die Bekämpfung
dieſer Krankheiten ein größeres Intereſſe verdient.
Eine beſondere Gefahr droht der Aufzucht, wenr

r

a b eAbbildung 3. Richtiger und falſcher Baumſchnitt.
führte Wegnahme eines Aſtes. b) zu tief aus

geführter Sägeſchnitt. c) richtig ausgeführter Sägeſchnitt.

die Krankheiten ſeuchenartigen Charakter an
nehmen, d. h. wenn die Urſache bakteriellen
Urſprungs iſt. Welche Bedeutung den Bakterien
bei der Entſtehung und Verbreitung von Tier
ſeuchen zukommt, iſt jedem Tierzüchter bekannt.
Beſonders empfänglich für Bakterien und für die
Entfaltung ihrer krankmachenden Wirkung iſt der
jugendliche Organismus, da er nicht über die dem
erwachſenen Tiere innewohnende Widerſtandskraft
im gleichen Maße verfügt. So werden z. B. bei
jugendlichen Tieren Krankheiten durch Bakterien
bewirkt, die bei erwachſenen Tieren keine ſchädigende
Wirkung auszulöſen vermögen, vielmehr als
ſtändige Begleiter dieſer Tiere anzutreffen ſind.
Die bekannteſten ünd häufigſten Bakterien dieſer
Art ſind die Erreger der Ruhr bei Fohlen, Kälbern,
Lämmern, Ferkeln uſw. Der wenig widerſtands
fähige jugendliche Organismus iſt in der über
wiegenden Mehrzahl der Fälle nicht in der Lage,
eine derartige Jnfektion zu überſtehen. Er fällt
ihr entweder zum Opfer, oder das betreffende Tier
wird in ſeiner Entwicklung erheblich geſchädigt,
ſo daß die ſpätere Nutzung des Tieres gemindert
wird. Dadurch wird die während der Trächtigkeit
der Muttertiere aufgebrachte Arbeit illuſoriſch
und die Aufzucht unrentabel, teilweiſe ſogar voll
kommen in Frage geſtellt. Da es ſich um lebende
Krankheitserreger handelt, die ihren Eingang in
den Tierkörper nehmen, gelangt man im allgemeinen
durch die Beachtung hygieniſcher Maßnahmen
allein nicht zum Ziel. Regelmäßige gründliche
Reinigung und Desinfektion der Stallungen und
der Stallgerätſchaften ſind unbedingt erforderlich.
Dadurch wird die Zahl der Krankheitserreger
vermindert, ſie werden abgetötet oder in ihrer
krankmachenden Wirkung geſchwächt. In ähnlicher
Weiſe iſt es auch möglich, eine innere Desinfektion
zu bewirken, und zwar indirekt durch das Muttertier
oder direkt im jugendlichen Organismus. Neben

a) falſch aus

unbedingter Wirkſamkeit des Präparates ſind
Ungiftigkeit und Unſchädlichkeit Vorbedingung,
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An Präparak, das dieſen Anforderungen ln
vollem Umfange entſpricht, iſt das Chinocarbon,
ein Kombinationsprodukt des ſchon ſeit Jahr
zehnten bekannten Chinoſols mit Kohle. Neben der
unbedingten Wirkſamkeit und Unſchädlichkeit beſitzt
das Chinocarbon noch den Vorzug der bequemen
Verabreichung und Billigkeit.

Beſonders in den letzten Jahren ſind umfang
reiche praktiſche Verſuche mit Chinocarbon bei der
Bekämpfung der Aufzuchtkrankheiten durchgeführt
worden, durch die, bis auf wenige Ausnahmen,
Geſundung und gleichzeitig ſchnelle und erhebliche
Gewichtszunahmen erzielt werden konnten. Selbſt
in Fällen, in denen durch das Auftreten von
Komplikationen ein Stillſtand in der Entwicklung
bzw. völliges Siechtum erwartet worden war,
wurden Teilheilungen erzielt. Durch täglich zwei
bis dreimalige Verabfolgung von Chinocarbon für

die wiſſenſchaftlich und praktlſch begründeken, auf
klärenden Druckſchriften der Chinoſolfabrik A.G.,
Hamburg.

Ein hübſcher Laubengang.
Von Erich Selbmann. (Mit Abbildung.)
Ein weißgeſtrichener Laubengang im Garken

ſieht ſtets ſchön aus. Anmutig belebt das ſchlichte
Weiß das grüne Bild der Natur. Unſere neue Zeit
mit ihren geradlinigen Zweckformen verbietet jeden
Schnörkel und unnötigen Zierrat. Gerade dadurch
iſt es leicht gemacht, ſich einen Laubengang ſelbſt
zu bauen.

Die Abbildung zeigt einen ſolchen, der einfach
aus 3 m langen Pfoſten, welche ſich 50 cm in der
Erde befinden und etwa 5)5 em ſtark ſein ſollen,
beſteht. Dieſe Pfoſten werden in horizontaler

Richtung mit Latten
(etwa 321 em ſtark)
benagelt, auf denen
ſchließlich ebenſolche
Latten in ſenkrechter

Richtung befeſtigt wer
den. Die Höhe des
Laubenganges beträgt

alſo, da von den drei
Metern der Pfoſten
länge 50 cm im Erd
boden eingegrabenſind,
250 cwm. Die Breite
wird ſich natürlich nach
der Breite des Weges
richten. Jm allge

Hübſcher,
ſelbſtgebauter Laubengang.

die Dauer von fünf bis acht Tagen je nach Lage
des Krankheitsfalles konnten Fiebererſcheinungen
in kurzer Zeit behoben, Durchfälle zum Stillſtand
gebracht und Geſundung und Entwicklung geſichert
werden. Die Futteraufnahme und damit auch die
Gewichtszunahme werden geſteigert, ſo daß ſich
die Zucht rentabel geſtaltet.

Jm Gegenſatz zur Mehrzahl der üblichen
Desinfektionsmittel, die in der Regel ſtarke Gifte
darſtellen und ſich deshalb für die innerliche An
wendung nicht eignen, kann das Chinorarbon
praktiſch als ungiftig bezeichnet werden, da es ſelbſt
in der vielfachen Menge der zur Behandlung er
forderlichen Doſis keine Vergiftungserſcheinungen
auslöſt. Ein weiterer nicht zu unterſchätzender
Vorzug des Chinvcarbons beſteht darin, daß das
Fleiſch der behandelten Tiere im Geſchmack,
Geruch und Ausſehen keine Veränderung erfährt,
ſo daß im Falle einer erforderlich werdenden
Schlachtung keine Gefahr für eine eventuelle
Beanſtandung des Fleiſches in ſanitätspolizeilicher
Hinſicht beſteht, wie z. B. im Gegenſatz hierzu
bei der Anwendung farbſtoffhaltiger oder ſtark
riechender Präparate.

Die Anwendung des Chinocarbons iſt äußerſt
einfach, da es ſich im Waſſer leicht löſt und in dieſer
gelöſten Form dem Futter bequem durch einfaches
Umrühren zugeſetzt wird.

Die Behandlungskoſten müſſen im Vergleich
zu den erzielten Erfolgen als gering bezeichnet
werden und richten ſich nach Art und Alter des
Tieres und nach der Schwere des Krankheits
falles.
Die umfangreiche Anwendungsmöglichkeit des
CThinocarbons und ſeiner Grundſubſtanz, des
Chinoſols, machen das Präparat unentbehrlich in
jedem land wirtſchaftlichen Betriebe. Die inneren
und äußeren Verwendungsmöglichkeiten ſind derart
vielfältig, daß es nicht möglich iſt, hierauf näher
einzugehen. Aufſchluß geben in dieſer Hinſicht

meinen dürften aber
etwa 150 em gerade
richtig ſein. Der Länge
des Ganges iſt natür
lich keine Grenze ge

ſetzt. Nur iſt zu
beachten, daß
etwa alle 150 cm

r. wieder zwei
Pfoſten kommen

müſſen. Die
Latten werden
mit einem Ab
ſtand von 20 cm
in Höhe und
Breite einfach
angenagelt. Auch

wird durch ein ſolches Lattengerüſt eine Ver
bindung geſchaffen. Schließlich wird der ganze
Laubengang mit weißer Olfarbe angeſtrichen.
Man verlange aber ausdrücklich Olfarbe für
Außenanſtrich. An Möglichkeiten, den Lauben
gang mit rankendem Grün zu bepflanzen, wird
es nicht mangeln. Die Art der Pflanzen können
ſich ganz nach den beſonderen Wünſchen des
Gartenbeſitzers richten. Man denke da an „Wilden
Wein“, „Kletterroſen“, „Efeu“, „Clematis“ und
viele andere ſchöne Schlingpflanzen.

Das Einmachen der Birnen.
Von Hacker.

Um Birnen in Dunſt einzumachen, wie der
Fachausdruck lautet, ſchält man beſonders ſaftige,
ſchöne Birnen und halbiert ſie, entfernt den Stiel
und das Kernhaus, legt ſie ſo dicht als möglich in
weithalſige Gläſer, beſtreut ſie lagenweiſe dicht mit
Zucker, legt auch einige Stücke ganzen Zimt da
zwiſchen, legt oben darauf ein mit feinem Rum
getränktes Papier und überbindet die Gläſer feſt
mit feiner Leinwand und Blaſe, falls man nicht
Gläſer mit Patentverſchluß benutzt. Nun ſtellt
man ſie in einer großen eiſernen Kaſſerolle auf eine
Lage Heu und umbindet ſie mit Heu oder Stroh,
ſo daß ſie feſt ſtehen und einander nicht berühren.
Hierauf füllt man an der Seite die Kaſſerolle ſo weit
mit kaltem Waſſer, daß die Gläſer 2 cm hoch daraus
hervorragen, bringt das Waſſer langſam zum
Kochen und läßt es etwa eine Viertelſtunde lang
ſieden, während man das verdampfende Waſſer
durch anderes, kochendes erſekt. Dann nimmt man
die Kaſſerolle vom Feuer, läht die Gläſer in dem
Waſſer bis zum andern Tage erkalten, trocknet ſie
ab und bewahrt ſie auf.

Das Einmachen der Birnen in Eſſig iſt eben
falls recht beliebt. Nicht zu weiche Blankbirnen oder
Bergamotten ſchält, halbiert und putzt man,
während auf 2,5 kg Birnen ein Liter feiner Wein

eſſig mit 875 g Zucker verkocht und der Zucker in
dem Eſſig geklärt wird. Dann legt man die Birnen
hinein, fügt eine Stange ganzen Zimt, einige
Gewürznelken und die Schale einer halben Zitrone
hinzu, füllt die Birnen, nachdem ſie weich gedämpft
ſind, in einen Steintopf oder in Gläſer, kocht den
Eſſig zu einem dünnen Sirup ein, ſeiht ihn durch
und gießt ihn auf die Birnen. Nach einigen Tagen
kocht man den Eſſig nochmals auf, ſchüttet ihn
nach dem Erkalten über die Früchte und wiederholt
dies nach Verlauf einer Woche abermals, worauf
man die Töpfe oder Gläſer gut verwahrt und mit
Blaſe überbindet.

Will man Birnen mit Jngwer einmachen, ſo
werden 1 bis 1,5 Kg reife, aber noch nicht weiche
Blankbirnen geſchält, halbiert, vom Kernhaus be
freit und einigemal mit Waſſer aufgekocht, bis ſie
faſt weich ſind. 20 g Jngwer ſchneidet man in
kleine Stücke und kocht ihn mehrere Stunden in
Waſſer, bis er völlig weich iſt. Jn das Waſſer,
worin er gekocht wurde, taucht man 1 kg Raffinade
zucker ein, läutert denſelben, gibt hierauf die Birnen
mit den Jngwerſtückchen hinein, läßt ſie vollends
weich kochen, füllt ſie in die Gläſer, läßt den Saft
dick einkochen und gießt ihn darüber. Nach vier
Tagen kocht man den Saft nochmals auf, dann
verbindet man die Gläſer und bewahrt ſie an
einem kühlen Orte auf. Der Jngwer bewirkt
zugleich eine viel größere Haltbarkeit der ein
gemachten Früchte, deshalb iſt es ſehr ratſam, zu
allem Obſt, das leicht beſchlägt, namentlich allen
feinen Obſtſorten, beim Einmachen ein Stückchen
rohen oder eingemachten Jngwer hinzuzufügen.

Ganz vorzüglich ſind rot eingemachte Birnen.
Gut geleſene und gewaſchene Preiſelbeeren, von
denen man etwa drei bis vier Liter nimmt, werden
über raſchem Feuer mit wenig Zucker weich gekocht
und der Saft durch ein aufgeſpanntes Tuch geſeiht,
ohne die Beeren zu preſſen. Inzwiſchen hat man
etwa 1 ke ſaftige aber noch feſte Birnen in Hälften
geteilt, geſchält und ausgeſchnitten, die man dann
mit dem Preiſelbeerſaft, 750 g Zucker und einer
halben Stange Zimt unter fleißigem Abſchäumen
langſam weich kochen läßt, worauf man ſie heraus
nimmt, nach dem Auskühlen in die Gläſer füllt,
den Saft dick einſiedet und darübergießt. Auch
Himbeerſaft läßt ſich hierzu verwenden, zu dem
man dann etwas weniger Zucker nimmt.

Zu Senfbirnen werden die Birnen ungeſchält
in Waſſer ſo lange gekocht, bis ſie ſich leicht durch
ſtechen laſſen. Sind ſie dann in dem Waſſer, worin
ſie gekocht wurden, wieder ausgekühlt, ſo legt
man ſie in einen Steintopf, beſtreut ſie lagenweiſe
mit Meerrettichſcheiben, Lorbeerblättern, Pfeffer
körnern, Neugewürz und Nelken, zuletzt übergießt
man ſie mit Eſſig, der mit gemahlenen Senf
körnern angerührt iſt (auf drei Liter Birnen
nimmt man etwa 180 e Senfkörner), ſo daß die
Birnen damit bedeckt ſind, bindet den Topf zu und
ſtellt ihn in den Keller. Solche Senfbirnen ſchmecken
zu kaltem Fleiſch ganz vortrefflich.

Macht man Birnen mit Zucker ein, ſo rechnet
man auf jedes 500 g reifer, aber noch feſter Birnen,
am beſten MuskatellerBirnen oder Blankbirnen,
500 g Zucker, ſchält und halbiert die Früchte, läßt
ſie in Waſſer ziemlich weich kochen, wirft ſie dann
in kaltes Waſſer, läutert den Zucker zu einem
dünnen Sirup, ſiedet die Birnen darin vollends
weich, legt ſie in Gläſer, kocht den Saft dick ein
und gießt ihn nach dem Erkalten darüber, was
man am dritten Tage wiederholt, bevor man die
Gläſer zubindet.

Für kandierte Birnen wählt man beſonders
feine, feſte, nicht zu große Früchte, ſchält ſie,
ſchneidet ſie in Hälften, entfernt das Kernhaus
und kocht ſie mit Waſſer und Zucker zwei bis drei
Stunden lang, nimmt ſie aus der Soße, läßt ſie
abtropfen, legt ſie in ein tiefes Gefäß und übergießt
ſie mit ausgekühltem, geklärtem Zucker, deckt ſie
zu und läßt ſie zwei bis drei Tage damit durchziehen.
Dann gießt man den Zucker ab, kocht ihn zu Sirup
dicke ein und ſchüttet ihn nach dem Erkalten aber
mals über die Birnen, ſtellt das Gefäß mit den
Früchten in den mäßig warmen Ofen, bis der
Zucker oben darauf erſtarrt, nimmt die Birnen
heraus, trocknet ſie auf einem Sieb oder Blech,
taucht ſie noch einmal in den Zucker und trocknet
ſie aufs neue, worauf man ſie in einer Glas oder
Blechbüchſe aufbewahrt.

Will man Birnen barken, läßt man ſie nicht zu
weich werden, wählt aber gute, ſüße und ſaftige



Sorten dazu, ſchält ſie, teilt ſie in Hälften, ſchneidet
das Kernhaus heraus, läßt aber den Stiel daran,
legt ſie gleich nach dem Abſchälen auf Horden oder
Bretter, die man mit Papier bedeckt, falls Obſt
darren nicht vorhanden ſind und bringt ſie in eine
warme Ofenröhre. Noch beſſer iſt freilich der
Backofen, nachdem das Brot herausgekommen iſt,
doch muß man ſehr achtgeben, daß die Hitze nur
noch ganz gelinde iſt, da der Saft ſonſt herausläuft
oder die Birnen verbrennen. Nachdem ſie auf der
einen Seite ſo ziemlich durchgetrocknet ſind, wendet
man ſie um und läßt ſie ſo lange backen, indem
man ſie mehrere Tage hintereinander in den Ofen
bringt, bis ſie völlig zäh und trocken ſind. Sehr
harte Birnenarten kocht man vor dem Abbacken
einmal in Waſſer auf, läßt ſie abtropfen und legt
ſie dann auf Horden. Viele dörren die Birnen
ungeſchält, doch verlieren dieſe dann ſehr an Wohl
geſchmack.

Neues aus Stall und Hof.
Das Beweiden der Wieſen nach der Heu

ernte durch Schafe kann unter gewiſſen wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen recht gut am Platze
ſein. Die Zahl der Schafe, die dabei ernährt
werden kann, richtet ſich nach dem Futter
reichtum der Weide, deren Nährſtoffgehalt und
der Stärke der allmorgendlichen Beifütterung.
Danach können auf das Viertelhektar zwei
bis ſechs Tiere gerechnet werden. Natürlich
eignet ſich nicht jedes Schaf zum Weidebetrieb,
man muß ſchon gewiſſe Jorderungen an den
Körper, wie Widerſtandsfähigkeit gegen ein
tretende rauhe Witterung und Leicht
futterigkeit, ſtellen. Solche geeigneten und
widerſtandsfähigen Schafraſſen ſind: Franken
ſchafe, Rhönſchafe, württembergiſche Landſchafe,
und bei ſehr genügſamen
wird man auf die Heidſchnucken zurückgreifen
und ſie bevorzugen. W-ri.BVerfütterung von Magermilch. Jm Hoch
ſommer neigt die Milch leicht zum Sauer-
werden, beſonders leicht aber die Magermilch,
die aus Sammelmolkereien zurückgeliefert wird.
Run darf die Magermilch niemals in dieſem
angeſäuerten oder ſchwach ſauren Zuſtande
verfüttert werden. Man muß ſie immer erſt
völlig ſauer werden laſſen, bevor ſie den Tieren
gegeben wird, denn in einer nur ſchwach an
geſäuerten Milch ſind die Bakterien noch
lebensfähig und vermögen im Magen ſchädlich
zu wirken. Jn vollſaurer Milch aber ſind
ſie unſchädlich geworden. An ältere Ferkel und
an Kälber darf man dieſe vollſaure Mager-
milch unbedenklich geben vhne irgendwelche
Nachteile, wie Verdauungsbeſchwerden, be
fürchten zu müſſen. wDie Berwertung der Geflügelfedern wird
immer noch nicht genügend beachtet; denn nicht
allein Gänſe und Entenfedern ſind brauchbar,
ſondern auch Hühnerfedern, wenn ſie auch weni
ger wertvoll ſind. Wer Federn durch den
BVerkauf, oder auch im eigenen Haushalte ver
werten will, muß ſich die Mühe machen, ſie
zu ſortieren. Dabei ſind alle blutigen Federn
zu verwerfen. Von den Hühnern kommen nur
die Jedern des Rumpfes in Betracht, Flügel
und Schwanzfedern haben keinen Wert. Bei
Gänſen, Enten und Truthühnern haben auch die
Schwanz und Flügelfedern Wert, ſollen aber
von den Rumpffedern geſondert werden. Alle
Federn ſcheide man, wenn eben möglich, nach
ihrer JFarbe. Beſonderen Wert haben die wei
ßen Federn. Weiße Gänſedaunen werden mit
durchſchnittlich 3,50 RM. das Kilo bezahlt,
Entendaunen ſind billiger. Weiße Hühnerfedern
bringen etwa die Hälfte wie Gänſefedern. Auch
die Hühnerfedern muß man ſchleißen. Um
Federn aufzubewahren, benutze man gutgerei
nigte, geklopfte und ausgeſchwefelte Säcke, die
zugebunden luftig aufbewahrt werden müſſen.
Will man Federn reinigen, dann bringe man
ſie in einen trockenen Waſchkeſſel, ſetze ſie
darin auf ein ſchwaches Feuer und rühre ſie
ſtändig um, hüte ſich aber vor einer zu großen

Hitze. er.Veues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Kräuſelkranke Kartoffeln nicht als Saatgut

verwenden. Bei der Kräuſelkrankheit bleiben

Weideverhältniſſen

die Skauden Klein, fallen dadurch ſchon auf dem
Felde auf, und bei der Ernte ſind die Erträge
nur mangelhaft. Bekämpfen läßt ſich dieſe
Krankheit nicht, da deren Krankheitserreger
nicht gründlich erforſcht iſt. Sollten ſich auf
einem Kartoffelſchlage nur vereinzelte kräuſel
kranke Stauden finden, kann nur geraten
werden, dieſe beizeiten auszugraben und vom
Felde zu entfernen. Je eher das geſchieht,
deſto beſſer iſt es. Dadurch wird auch die
Gefahr der Uebertragung auf Nachbarpflanzen
vermieden. Geſundheitsſchädlich ſind die
Knollen von kräuſelkranken Pflanzen nicht,
aber ſie halten ſich nicht ſo gut im Winter
lager wie völlig geſunde Kartoffeln, ſie faulen
leichter. Und um das zu verhüten, müſſen
ſie möglichſt trocken und kühl bis dicht an den
Gefrierpunkt und dazu noch luftig auf Latten
gerüſten im Keller lagern. Da die Kräuſel
Krankheit auf das Pflanzgut übertragbar iſt,
dürfen die Knollen kräuſelkranker Pflanzen
nicht als Saatgut verwendet werden. Sie
ſollen ſchon bei der Ernte auf dem Felde ge
ſondert geerntet und dann möglichſt bald in
der Wirtſchaft verwendet werden. Ws.

Worauf bei Neuanlage von Erdbeerbeeten
zu achten iſt. Wählt man die Setzlinge von den
bisherigen alten Erdbeerbeeten aus, ſo iſt eine
richtige Auswahl zu treffen, indem man ſich
nicht durch die Größe der Ausläufer beein-
fluſſen läßt, ſondern nur ſolche von den frucht
barſten Pflanzen nimmt. Deshalb iſt es er
forderlich, die ergiebigen Träger ſchon während
der Ernte durch beigeſteckte Stöckchen zu be
zeichnen und nur von dieſen die neuen Setz-
linge auszuwählen. Große Ausläufer geben
zwar große Sköcke, dieſe ſind aber oft die
faulſten Träger. Weiterhin iſt zu beachten,
daß bei einer Neuanlage die Setzlinge nicht
zu tief gepflanzt und auch die Wurzeln hierbei
nicht umgebogen werden. Wir müſſen uns
auch hier nach der Natur richten, wo die
wildwachſenden Erdbeeren flach auf dem Boden
ſtehen. Ueberdies ſetzt ſich friſch gegrabenes
Land ſchon nach kurzer Zeit erheblich, ſo daß
bei einer tieferen Pflanzung die Erdbeerſtauden
dann noch mehr im Boden verſinken. Nun
lehrt uns aber die Erfahrung, daß bei einem
zu tiefen Stand die Blütenentwickelung und
ſomit auch die Fruchtausbildung mangelhaft

ausfällt. SNeues aus Haus, Küche und Keller.
Bodenbelag von Linoleum, das aus irgend

einem Grunde nicht gewachſt und gewichſt werden
ſoll, bleibt geſchont und ſieht gut aus, wenn man
es nach gründlicher Säuberung etwa alle acht bis
vierzehn Tage mit ſüßer Vollmilch einreibt. Al.

Große Riudfleiſchrolle mit jungem Gemüſe.
Man läßt ſich 1 kg ſaftiges, abgehangenes Rind
fleiſch vom Schwanzſtück möglichſt in einer großen
Scheibe geben. Es wird geklopft, mit Salz und
etwas Roſenpaprika eingerieben und mit folgender
Fülle gefüllt: Einige kleingeſchnittene Karotten,
drei bis vier Stück in feine Scheiben geſchnittene
Kohlrabi, eine Handvoll gut geputzter grüner, ge
ſchnittener Bohnen, kleine Blumenkohlröschen und
zwei große geſchälte Tomaten werden in heißer
Butter gut durchgedünſtet, geſalzen und mit in
Scheiben geſchnittenem Rindermark auf dem Fleiſch
verteilt. Dann rollt man es recht feſt zuſammen
und umſchnürt es mit gebrühtem Bindfaden. Jn
heißem Fett brät man die Rolle auf allen Seiten
ſchön braun an, gießt etwas Waſſer daran und
läßt ſie unter fleißigem Begießen etwa zwei
Stunden ſchmoren. Die Tunke macht man mit
etwas, in zwei bis drei Eßlöffeln ſaurer Sahne
verquirltem Mehl ſämig und entfernt die Fäden
vor dem Arnrichten. Frau A. in L.

Geſchmorke Gurken. Gericht für ſechs Per
ſonen. Zubereitungsdauer eine Stunde. Drei bis
vier Gurken werden geſchält, der Länge nach
durchgeſchnitten, entkernt und in gleichmäßige
Stücke geſchnitten. Dann läßt man in einer
Kaſſerolle 50 g. Butter heiß werden, gibt die
Gurkenſtücke hinein, dämpft ſie einige Minuten
darin durch, fügt etwas Eſſig und, wenn möglich,
eine halbe Taſſe Fleiſchbrühe (ſonſt Waſſer) hinzu
und dünſtet das Gemüſe auf kleinem Feuer
weich. Nun bindet man die Gemüſebrühe mit
einem Löffel in etwas Waſſer klar gequirltem

Mehl, läßt alles gut durchkochen, ſchmecktk danach
nach Salz, Pfeffer und Eſſig ab, gibt, wenn man
es liebt, auch ein wenig Zucker hinein, rührt ein
bis zwei verquirlte Eidotter darunter und kräftigt
zum Schluß den etwas weichlichen Geſchmack
dieſes Gemüſes mit einem Teelöffel Maggi's

Würze. Luiſe Holle.Über die Zubereilung von Pfifferlingen. Hier-
bei wird zuweilen der Fehler gemacht, ſie mit
Waſſer zu ſchmoren oder zu kochen. Dadurch er
hält man aber nie ein ſchmackhaftes Pilzgericht,
Wie alle Pilze, ſoll auch der Pfifferling trotz ſeiner
mehr trockneren Beſchaffenheit im eigenen Saft

geſchmort werden. W.Blulflecke laſſen ſich aus Wäſche und Hand
arbeiten entfernen, wenn man gleich angefeuchtete
Stärke auflegt. Nachdem dieſe getrocknet iſt, bürſtet
man ſie ab und die Flecken werden verſchwunden

ſein. Al,Bienenzucht.
Jmkerarbeiten im Monat Auguſt

Der Auguſt iſt für Dich, lieber Jmkerfreund;
gar nicht ſo unwichtig, wie du denkſt. In dieſem
Monat entſcheideſt du, ſoviel an dir liegt, ob du
im nächſten Frühjahr ſtarke Völker Haſt oder mit
ſchwächlichen dich herumärgern willſt. Wenn du
nicht wanderſt, mußt du nach Schluß der Linden
blüte gleich wieder den Bruttrieb durch Reiz
fütterung wecken; haſt du noch reichlich Tracht;
ſo iſt die Kunſt nicht nötig. Sonſt aber mindeſtens
vierzehn Tage jeden Abend ein halbes Liter
Zucker, beſſer Honigwaſſer geben. Vermeide
jedes Vergießen des Futters auf dem Stande
nur zu leicht tritt Räuberei ein. Du wirſt erſtaunt
ſein, welche Menge Brut ſolch lauwarm gereichtes
Futter hervorzaubert. Dieſe jetzt erbrüteten
Bienen ſind es, die im Frühjahr deinen Stock
bevölkern. Ehe du die Fütterung beginnſt, mußt
du das Wabenwerk in Ordnung bringen. Alle
zerbrochenen, alten Waben und ſolche mit reichlich
Drohnenzellen, alle ſchiefen Rähmchen vder ſolche
die nicht ganz intakt ſind, werden entfernt und
durch gute erſetzt. Die überflüſſigen Waben
kommen in den Wabenſchrank und werden in
erſter Zeit alle vierzehn Tage geſchwefelt, damit
die Motten nicht Schaden tun.

Nimm kein Volk in den Winter, das nicht
nach kühler Nacht noch ſieben Wabengaſſen dicht
belagert, da meiſtens zwei Gaſſen im Winter
verloren gehen. Was ſoll im Frühjahr aus einem
Herbſtſchwächling werden? Am beſten werden
zwei Schwächlinge im Herbſt vereint. Doch iſt
das nicht ſo einfach. Durch Reizfütterung mußt
du erſt feſtſtellen, welche Königin das beſte Brut
neſt angelegt hat. Sie bleibt, während die andere
entfernt wird. Die Bienen des Volkes, welches
ſeine Königin behält, werden in die Schwarm-
kiſte geſchlagen und bleiben einige Stunden kühl
und dunkel ſtehen. Dann fegſt du die Bienen des
anderen Volkes zu und gibſt gleichzeitig ein reich
liches Futter. Erſt am nächſten Tage kannſt du
das dann vereinigte Volk in ſeine Beute zurück
geben. Vorhandene Brutwaben mußt du ſolange
anderen Völkern zur Aufbewahrung anvertrauen,

Bei der Vorbearbeitung zur Einwinterung
haſt du gleich bei allen Völkern die Futtervorräte
feſtzuſtellen. Du kannſt rechnen, daß bei Normal
maß ein 12 em breiter Streifen auf beiden Seiten
der Wabe, gedeckelt, etwa 1 kg Honig enthält
bei Kuntzſch Gerſtung brauchſt du nur 10 om
Wabenſtreifen zu rechnen. Da jedes Volk 10 kg
Wintervorrat haben muß, ſo haſt du die fehlende
Menge noch zuzugeben. Hat das Volk 4 kg Honig
ſo fehlen ihm 6 kg Zucker, wohlgemerkt, reiner
Zucker, nicht Zuckerlöſung. Eingefüttert wird mit
gut gelöſter Miſchung 3:2, d. h. 3 kg Zucker in
2 Liter Waſſer. Kochen der Löſung iſt nicht nötig.
Jetzt gibſt du etwa erſt die Hälfte, den Reſt im
September nach Auslauf der Brut. Willſt du in
die Heide wandern, ſo tu dies zum erſten Male
nicht allein. Haſt du noch ſo viel Theorie in dir
es gibt bei der Wanderung Momente, wo man
könnte aus der Haut fahren. Benütze möglichſt
Laſtauto, aber mit Luftreifen. Die Wandertüren
ſtehen frei nach außen, damit der Luftzug friſche
Luft in den Kaſten bringt. Jedes Volk muß einen
Futtervorrat von 3,5 bis 4 kg mitnehmen und
ſehr viel verdeckelte, bald auslaufende Brut haben,
damit ſich die Völker in der Heide nicht kahl fliegen.
Und nun Wanderheil! Schmidt.
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SFrage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
find gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Im Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
dehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
wicht erteilt werden. Die Schriftleit ung.

Frage Nr. 1. 10 Schweine im Gewicht
von 60 bis 75 Kg ſind ſeit einiger Zeit mit
furchtbarem Huſten befallen, der zum Er
brechen führt. Zwei Schweine habe ich an den
Schlächter verkaufen müſſen und war bei beiden
die Lunge blau angelaufen. Die Freßluſt iſt
bei den Tieren ſehr mangelhaft, ſie freſſen nicht
mehr als zur Lebensunterhaltung notwendig iſt.
Die Atmung iſt ſehr beſchleunigt und ſtoßweiſe.
Als Futter bekommen ſie Gerſtenſchrot und
SFiſchmehl dreimal am Tage und in Zwiſchen
zeit zweimal Grünfutter, Komfrey oder Gras.
Gibt es ein Mittel, die Tiere vor dem Ein
gehen zu bewahren H. F. in W.

Antwort Nach den Krankheitserſchei
mungen und dem Befund bei der Schlachtung
handelt. es ſich im vorliegenden Falle um die
ſogenannte chroniſche Schweineſeuche, zu deren
wirkſamen Bekämpfung neben der Durchführung
allgemeiner hygieniſcher Maßnahmen evt. eine
Schutz und Heilimpfung in Frage kommt. Der
Schweineſtall muß trocken, gut temperiert, nicht
unter 12* C warm, gut gelüftet, dabei aber
nicht zugig ſein. Wenn es die Witterung er
laubt, müſſen die Schweine täglich einige
Stunden Bewegung im Freien, am beſten einen
mehrſtündigen Weidegang, erhalten. Das Futter
muß ein den einzelnen Lebensaltern ent-
ſprechendes, richtiges Nährſtoffverhältnis auf
weiſen. Zur Durchführung einer Jmpfung iſt
die vorherige Einſendung der inneren Organe
eines verendeten oder notgeſchlachteten Schweines
an ein baßkteriologiſches Inſtitut erforderlich,
damit der entſprechende Jmpfſtoff angefertigt
werden kann. Der Hauptwert iſt auf die Be
achtung der hygieniſchen Maßnahmen, Haltung,
Fütterung und Reinigung und Desinfektion
der Stallungen zu legen. Dr. L.

Frage Nr. 2. Einige Kaninchen haben
ſeit einiger Zeit böſe Ohren. Es iſt ſogenannter
Grind vorhanden. Auch ſchütteln die Tiere
fortwährend mit dem Kopf. Können die
Tiere an der Krankheit verenden? E. G. in G.

Antwort: Falls es ſich bei den Kanin-
chen lediglich um Grind handelt, genügt es,
die erkrankten Ohren mit lauwarmem Seifen
waſſer gründlich zu waſchen und täglich ein
bis zweimal eine ein bis zweiprozentige Kreolin
pder Lyſol- oder Zinkvitriollöſung mit einer
nicht zu weichen Bürſte aufzutragen oder die
erkrankten Stellen mit Teerſchwefelſalbe ein
zureiben. Beim Vorliegen von Ohrräude, die
ſich nur durch den mikroſkopiſchen Nachweis der
Räudemilben ermitteln läßt, ſind die Kruſten
und Borken in der inneren Ohrmuſchel durch
Schmierſeife und ein wenig warmes Waſſer
vder bei ſehr empfindlichen und reizbaren
Tieren durch Karbolglyzerin zu erweichen und
dann mittels eines kleinen Holzſtäbchens vor
ſichtig abzulöſen und zu entfernen. Die da
durch frei gewordenen Flächen der inneren Ohr
muſchel ſind mit einprozentiger Kreolin- oder
Lyſollöſung zu desinfizieren. Hiernach ſind die
erkrankten Stellen mit Perubalſam einzupinſeln
pder mit gepulverter Schwefelblüte einzupudern.
Auch Petroleum mit Seifenwaſſer zu gleichen
Teilen kann im Anfangsſtadium der Ohr
räude Verwendung finden. Sowohl beim Grind,
wie auch beſonders bei der Ohrräude, ſind die
geſunden Tiere von den erkrankten abzuſondern
und die Käfige und Geräte ſind gründlich zu
reinigen und zu desinfizieren. Br. L.

Frage Nr. 3. Mehrere meiner Hühner
der Leghornraſſe verlieren ſeit einiger Zeit
die Federn rund um den Hals herum. Es

bleiben nur Stoppelreſte ſtehen. Die Hühter
fühlen ſich aber wohl dabei und legen auch gut.
Was iſt zu tun? N. in G. W.Antwort: Allem Anſchein nach leiden
Jhre Hühner unter Federlingen. Tragen Sie
Sorge, daß der Stall oft und gründlich des
infiziert wird, und den Tieren ein Staubbad
zur Verfügung ſteht, in welches Sie etwas
Torfmuli und ein gutes Jnſektenpulver ein
ſtreuen. Die Tiere ſind ebenfalls gründlich
zu unterſuchen und evtl. die kahlen Stellen
mit etwas Petrol zu betupfen. R. S.

Frage Nr. 4. Eine Anzahl meiner Birn
und auch einige Apfelbäume zeigen in den
letzten Jahren in immer zunehmendem Maße
dürre Zweige, einige Aeſte ſind völlig ab
geſtorben. Es handelt ſich um etwa 25jährige
Bäume, die früher reich getragen haben; ſie
ſtehen auf Sandboden. Was iſt hiergegen zu
tun? Würde ſich eine Umpfropfung emp-

fehlen P. T. in P.Antwort: Ein Umpfropfen alleine wird
zu keinem vollen Erfolg führen. Wir emp-
fehlen, falls der Baum früher ein guter
Träger war, die dürren Aeſte kurz abzu
ſchneiden, dann den Baum im Winter bei ge
lindem Wetter zu verjüngen. Es wird zu
dieſem Zwecke die Krone zur Hälfte bis zu
zwei Drittel abgeworfen. Danach iſt eine gute
Volldüngung, etwa 40 bis 50 g. Nitrophoska
je Quadratmeter, zu geben. Ferner iſt im
Sommer die Baumſcheibe öfter zu hacken und
bei Trockenheit kräftig zu bewäſſern. Rz.

Frage Nr. 5. Sm Herbſt ſoll ein
Morgen (2500 qw) Rhabarber angelegt werden.
Welcher Boden und welche Düngung kommt
in Frage? Wie muß der Rhabarber ge
pflanzt werden und welche Sorte iſt zum
Anbau zu empfehlen Wie iſt ſchließlich der

Ertrag F. B. in S.Antwort: Bevor Sie zu einer ſolch
großen Anlage ſchreiten, müſſen Sie ſich erſt
einen guten Abſatz ſichern. Am meiſten kommt
der Marktverkauf am Orte oder in einer
naheliegenden Großſtadt in Frage. Hotels und
Reſtaurants ſind gleichfalls Abnehmer. Die
Anlage ſelbſt wird Ende September bis Mitte
Oktober oder im April ausgeführt. Am beſten
iſt es, wenn der Boden vorher 50 bis 60 cm
tief rigolt werden kann, ſonſt ſehr tief und mit
einem Untergrundlockerer pflügen. Als Boden
iſt jede friſche, aber keine ſumpfige Bodenart
geeignet. Die Pflanzweite iſt ein Meter im
Geviert. Beſte Sorte iſt Verbeſſerte Viktoria
Als Dünger kommt vor der Pflanzung eine
tzräftige Gabe verrotteter Stalldünger, der
flach unterzubringen iſt, in JFrage. Ferner
kommt beim Pflanzen in jedes Pflanzloch,
50 mal 50 im DOugadrat und Tiefe, 100 bis
150 g Thomasmehl gleichmäßig verteilt. Die
Pflanzen werden etwa 5 em hoch mit Erde
bedeckt. Danach wird der Boden oder doch
die Pflanzſtellen gleichmäßig mit Dünger ab
gedeckt. Jeden Winter erhält die Anlage ein
Zentner 40prozentiges Kaliſalz ſowie alle drei
Jahre vier bis fünf Zentner Düngekalk.
Anfang Juni werden zwei Zentner ſchwefel
ſaures Ammoniak gegeben, möglichſt ſo, daß
die Blätter davon nicht getroffen werden. Mit
der Ernte wird erſt im zweiten Jahre be
gonnen. Der Ertrag kann vom dritten bis
vierten Jahre ab bei gutem Boden je Morgen
bis 200 Zentner bringen. Die Pflanzen, alte
Teilklumpen, erhalten Sie bei rechtzeitiger Be
ſtellung in jeder größeren Gärtnerei. Rz.

Frage Nr. 6. Eine ſiebenjährige Eß-
kaſtanie ſoll aus mittlerer bebauter Grab-
gartenerde in einen Hof verpflanzt werden.
Dieſelbe wurde als vierjährig im April ſchon
einmal verſetzt und iſt prächtig weitergediehen.
Welches iſt der gegebene Zeitpunkt einer Ver
pflanzung und iſt eine Düngung nötig? Jn dem
Hof iſt ungefähr 30 em ſchwarze Erde, dann
roter Sandboden. S. in H.Antwort: Die beſte Pflanzzeit der
Kaſtanie iſt das Frühjahr. Es iſt darauf zu
achten, daß die kleinen Jaſerwurzeln unver-
letzt in den Boden kommen. Machen ſie ein
geräumiges Pflanzloch, etwa zweimal zwei

Meter und ein Meker tief. Wenn möglich, iſt
an Stelle des unteren Sandbodens guter Boden
zu beſchaffen, oder mit Kompoſterde zu durch
miſchen. Setzen Sie bei den Erdarbeiten dem
Boden pro Kubikmeter in der ganzen Tiefe
500 g Thomasmehl und bei Kalkmangel bis
1,5 kg Düngekalk hinzu. Jn der oberen Erd
ſchicht iſt etwas verrotteter Stalldünger mit
einzuübringen. Wenn irgend möglich, iſt die
ganze Baumſcheibe offen zu halten, und mehrere
Male im Jahre zu lockern. Als Kunſtdünger
geben Sie jährlich je Quadratmeter 40 bis 50
Gramm Nitrophoska. Rz.Frage Nr. 7. Alle Stachelbeeren und
Johannisbeeren werden ſeit einigen Tagen von
unzähligen kleinen Raupen befallen. Wie be
kämpft man dieſe Plage wirkſam, ohne den
Beeren und den Sträuchern dabei irgendwelchen
Schaden anzutun? H. S. rin W.

Antwort: Wahrſcheinlich handelt es ſich
um die Larven der Stachelbeerblattweſpe. Ein
einfaches und ſicher wirkendes Mittel iſt das
Abklopfen der Raupen, dieſe fallen ſehr leicht
reſtlos zu Boden. Hier werden ſie ſofort mit
fünfprozentigem Obſtbaumkarbolineum beſpritzt.
Zu achten iſt darauf, daß außer den am Boden
befindlichen jüngſten Trieben keine weiteren be
blätterten Triebe getroffen werden, da das
Laub ſofort verbrennt. Rz.

Frage Nr. 8. Beifolgend überſandtes
Blatt iſt von einer Phönix-Palme. Mit Aus
nahme ganz weniger Blätter iſt die Palme mit
lauter kleinen Pünktchen überzogen wie bei
folgendes Muſterblatt. Die Palme ſteht größten
teils im Zimmer und wird ab und zu etwas
abgebrauſt. Jch halte die Palme mäßig feucht.
Einzelne obere Spitzen fangen an, gelb zu
werden. Iſt der Uebergang, oder beſſer geſagt
die Pünktchen, ein tieriſcher Pilz? Wie laſſen
ſich dieſelben am beſten entfernen? G. M. in G.

Antwort: Die eingeſandte Probe war
von Schildläuſen befallen. Zur Vernichtung
dieſer Schädlinge bereiten Sie eine lauwarme
drei- bis vierprozentige Schmierſeifenlöſung und
bürſten mit einer Zahnbürſte oder etwas ähn
lichem die Blätter ab, es darf jedoch keine
Brühe in den Topfballen gelangen. Nach
einigen Stunden iſt mit reinem Waſſer nachzu
ſpülen. Dieſe Arbeit muß nach Bedarf wieder
holt werden. Die Palmen müſſen im Sommer
feuchter wie im Winter gehalten werden. Ein
tägliches öfteres Abſpritzen der ganzen Pflanze
mit abgeſtandenem Waſſer wirkt der Schäd
lingsbildung entgegen. Rz

Frage Nr. 9. 9m vergangenen Jahre
ſetzte ich Stachelbeerwein an, die Miſchung be
ſtand aus einem Teil Beerenſaft, einem Teil
Waſſer und einem Teil Zucker, die auf ein
Faß ohne Hefezuſatz gefüllt wurde. Die Gärung
ſetzte ſofort ein. Nach der Gärung zog ich den
Wein von der Hefe äb, ſäuberte das Faß und
füllte ihn wieder hinein. Vor einigen Wochen
füllte ich nun ſelbigen noch einmal ab und be
merkte dabei, daß der Wein einen ſtockigen Ge
ſchmack hat, ſonſt ſieht der Wein ganz gut aus.
Worin iſt die Urſache zu ſuchen, und wie iſt
dies Uebel zu beſeitigen? Eine Probe folgt

anbei. L. S. in OAntwort: Die Vergärung ohne Reinhefe
iſt immerhin ein Riſiko, denn mit den Obſt-
weinhefen und den auf den Beeren ſich be
findenden anderen Kleinpilzen kann eine ganz
andere Geſchmacksrichtung eintreten als mit
reiner Reinhefe, welche von Weintrauben
ſtammt. So dürfte es auch mit der überſandten
Probe ſein, welche im übrigen 16 Volumen
prozent Alkohol aufweiſt und fehlerfrei iſt. Bei
jahrelanger ſachgemäßer Lagerung wird ſich der
Wein noch ausbauen und verbeſſern. Wir
können Jhnen aber noch zu einer Behandlung
mit einer beſonderen Kohle raten, welche
ſchlechten Geſchmack beſeitigt. Es iſt dies
Ecolit D von der PeskaUnion in Kreuznach,
welches zu 100 bis 300 g je Hebktoliter aus
reicht. Dieſe Kohle wird mit dem Weine gut
verrührt. Einwirkungsdauer ein bis zwei Tage,
dann abſetzen laſſen bis zur Klärung und nach
dem Abfüllen ruhige Lagerung für einige

Monate. Prof. Dr. Ks.
Alle Zuſendungen an die Schriſtleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Nendamm (Bez. Ffo.
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(2. Fortſetzung)

em Bruder, den eigener Kummer beſchäftigte, ent
ging die außergewöhnliche Erregung Karolas voll
ſtändig. Mit ſchwerer Stimme antwortete er: „Lange
werde ich die Wälder und Hirſche in Hohen-Gülſow

nicht mehr betreuen, denn ich muß dieſen Ort und dich
meine teure Schweſter, verlaſſen.“

Seine Antwort jagte ihr einen hellen Schrecken ins Blut.
„Lutz das tut mir weh! Was hat es gegeben? Er

kläre mir doch, wie das kommt Du ſchienſt ſooglücklich und zu
frieden in deiner Stellung und warſt des Lobes voll über die
Herrſchaften, und nun willſt du fort, wie traurig!“ klagte ſie.

geben. Mich aber kränkt ſchon allein der Gedanke an eine be
leidigende Abweiſung“, erwiderte Ludwig ſchroff.

„Vatürlich dein unbändiger Stolz hindert dich, einem
nur zu verſtändlichem Herzensdrang zu folgen. Mehr Mut,
Bruderherz

„Sprich nicht ſo leichtfertig! Wenn ich auch vor der Welt den
Damen meines Geſchlechts ablegte, in meinen Anſchauungen
iſt kein Wandel eingetreten Doch genug davon. Ich werde
die erſte beſte Gelegenheit ergreifen, um von Hohen-Gülſow
fortzukommen. Es bereitet ſich da etwas vor, das ich nicht
miterleben möchte, weil es mir Pein verurſachte. Ein Menſch,
deſſen Ehre nicht rein iſt, bewirbt ſich um Gerda. Fch verachte

„Oer Entſchluß iſt mir wirk ihn, bin aber machtlos gegenlich nicht leicht geworden. ihn, den begüterten GutsWeder Anzuträglichkeiten in herrn. Das notgedrungenemeiner Stellung, noch ein
Zerwürfnis mit meiner wahr
haft vornehmen Gutsherr-
ſchaft, hat ihn hervorgerufen.
Die Schuld hieran liegt allein

dir ein Bekenntnis abzulegen,“
rang es ſich mühſam von
ſeinen Lippen.

„Du erſchreckſt mich

„Ja, die Verhältniſſe waren
eben wieder einmal ſtärker als
ich. Hör mich an. Wieder

Die Notwohnung
Ich hab' eine Notwohnung billig und lein

bei mir. Karola, ich ich habe Meine Möbel, ſie gingen nicht alle hinein,
Ein Teil iſt im Speicher zulammengeſtellt
Und dennoch die Wohnung mir prächtig gefällt.

Ich wohne im Rückgebsaud', I. Etage,
Der Aulfgang allein iſt die reinſte Blamage,

Lutz Der Hausherr labt richten nichts um alle WeltUnd trotzdem die Wohnung mir prächtig gelallt

Weit ab von der Strabe Gelarme und Staub,

Verſchweigen ſeiner befleckten
Vergangenheit bereitet mir
ſchon Pein genug. Meine
jetzige Stellung legt mir Zu

rückhaltung auf. Einem ade-
ligen Gutsbeſitzer glaubt man
eher als einem ſchlichten
Förſter.“

Anſchließend hieran berich
tete Ludwig der Schweſter
von dem plötzlichen Auftau
chen Thelens und dem heute
morgen erfolgten Zuſammen
ſtoß mit dieſem. m Verlauf

hölt habe ich zu dir von Gerda Inmitten von Baumen mit ſchattigem Laub, der Unterhaltung kam Karola
der Tochter meines Brot

herrn geſprochen, du erin-
nerſt dich. Fa und nun
um es kurz zu machen, ich
ich habe eine tiefe Neigung
zu der Dame gefaßt, die ich
nicht mehr unterdrücken kann.
Anfangs glaubte ich törich
terweiſe, dieſes Gefühl, im

keit meiner vermeſſenen Wün
ſche, leicht überwinden zu
können vergebens im
Wachen und Träumen ſehe ich
ihre ſchlanke Geſtalt vor mir,
höre ihre ſüße Stimme und
leide unſäglich darunter. Es

Da liegt meine leine, behagliche Welt,
Da liegt meine Wohnung, die mir prächtig gelällt.

Die lieblichen Blumen der Garten ringsum
Die duften ſo würzig der Bienen Gelumm
Und der luſtigen Sänger gefiederte Welt
Macht, daß mir die Wohnung lo prächtig gefällt. ergründen.

Ich brauch' Leinen Wecker und wache doch auf,
Die Sonne, ſie weckt mich zur rechten Zeit auf,

h Sie iſt's, die das Schlaſzimmer herrlich erhelltHinblick auf die Unerfüllbar nd darum die Wohnung mir prächtig gefsſlt.

Und war eine Wohnung gersumig und feinDann endlich nach Jahren auch ehe mein
Ich dachte in Stunden, belinnlich und ſtill,
Daran wie die Notwohnung mir prächtig geliel.

immer wieder darauf zurück,
daß er doch nicht ſcheiden
möge, vhne wenigſtens den
Verſuch gemacht zu haben,
Gerdas Herzensmeinung zu

„Ich begreife deine Hart
näckigkeit in dieſer Sache wirk

z lich nicht, Schweſter! Früher
J urteilteſt du anders über

Liebesangelegenheiten. Wie
haſt du dich manchmal luſtig
gemacht und behauptet

„In Ehren eine alte Fung-
fer werden zu wollen unter
brach Karola die Rede des
Bruders, um dann mit einer

gewiſſen Erregtheit fortzu

Hans Aßmann

gibt nur noch eins für mich,

i leidſractes gehen eider zu n
Das klang ſo bitter und entſagungsvoll. Von herzlichem

Mitleid ergriffen ſchlang Karola ihre Arme um den Dacken
des Bruders und flüſterte erſchüttert: „Armer lieber Junge,
wie hart packt dich das Schickſal wieder einmal an. Wie ich dich
kenne, wirſt du nur ſchwer vergeſſen können.“

„Bergeſſen Das wohl nie. Es iſt mir heute noch
unfaßbar, wie ſolch ein Gefühl über einen ehrlichen Mannes
willen herrſchen kann

„Und Gerda? Was iſt ſie für ein Geſchöpf, wie verhält ſie ſich
dir gegenüber?“ forſchte Karola.

„Sie iſt die Güte ſelbſt zu mir, und wenn ihre herrlichen
Augen mich ſo freundlich anblicken, durchſchauert's mich
wonnig und weh! Fch fürchte mich dann davor, daß ſie
r ſt mo meines Herzens erraten und ſich beleidigt fühlen
önnte.“
„Haſt du nie verſucht, Gerdas Geſinnung gegen dich zu er

forſchen? Vielleicht biſt du ihr nicht einmal gleichgültig“,
meinte Karola.

„Woher haſt du mit einem Male ſolch romantiſche An
wandlungen? Vein, nein daran iſt nicht zu denken!
Ich bin auch ſelbſtlos genug, ihr den Schmerz einer gänzlich
ausſichtsloſen Liebe erſpart zu wiſſen. Nie würde ihr ſtolzer
Vater ſeine Einwilligung zu einer derartigen Verbindung

fahren: „Das hat ſich gründ
lich geändert, Bruderherz

Erſchreckt fuhr Ludwig auf: „Wie auch du?“
„VBerliebt bis über beide Ohren, trotz aller bisherigen Über

a eſte und meiner dreißig Lenze“, verſicherte Karola
erzhaft.
„Mein Gott Mädel nun trifft dies Schickſal auch dich
„Vur nicht elegiſch, mein Fungchen! Fch habe es praktiſcher

angefangen als du. Der, dem mein Herz ſich zuneigt, liebt auch
mich und kurz herausgeſagt, ich habe mich mit ihm verlobt.

Ach, Lutz, ich bin ja ſo namenlos glücklich. Fetzt, wo ich an
mir erfuhr, wie beſeligend das Gefühl iſt, wiedergeliebt zu
e ſchmerzt mich deine hoffnungsloſe Lage doppelt“,

agte ſie.
„Ich aber freue mich von ganzem Herzen, liebſte Schweſter,

über dein Glück! Neidlos gönne ich dir die Erfüllung deiner
Herzenswünſche. Es iſt ein wahrer Lichtblick für mich, daß nun
endlich ein Mann deinen Wert erkannt hat. Meinen herzlichſten
Glückwunſch

„Junge, Junge, du beſchämſt mich und machſt mich noch eitel
„Es iſt doch die Wahrheit Habe ich nicht unzählige Beweiſe

deiner ſelbſtloſen Güte erfahren Doch nun bekenne endlich,
wes NVam' und Art dein Auserwählter iſt!“ bat Ludwig.

„Ja, da liegt der Hund begraben. Mein Herzallerliebſter
führt den ſimplen Namen Otto Reimers, wirkt als Regierungs

250



aſſeſſor in Bernſtadt und hat begründete Ausſichten auf die
nächſte freiwerdende Landratur. Im übrigen aber iſt er ein
lieber herzhafter Menſch

Ein bang-forſchender Seitenblick traf den Bruder. Der
drückte ihr die Hand und ſagte: „Wenn du nur dein Glück an
ſeiner Seite findeſt

„Du ſtößt dich alſo nicht an ſeiner bürgerlichen Herkunft?“
„Vein, ſo töricht bin ich nicht. Das Leben hat mich in eine

harte, aber heilſame Schule genommen, die alle Vorurteile in
mir ausrottete. So ſtolz ich auch auf meinen Namen und die
Tradition meines alten Geſchlechts bin, den Eigenwert des
Mannes ſtelle ich über ſeine zufällige Zugehörigkeit durch
Geburt. Fch bin überzeugt, du kannſt deine Neigung keinem
Unwürdigen geſchenkt haben

„Ah, tauſend Dank! Nun genieße ich mein
Glück erſt vollkommen. Mir bangte doch ein
wenig vor deinen Anſichten, doch nun iſt
alles im rechten Geleiſe. Mein heißeſter
Wunſch iſt, daß auch du recht glücklich
werden möchteſt!“

Voch lange ſaßen die Geſchwiſter
in trauter Zwieſprache am ur
alten Prutzenſtein zuſammen.
Endlich drängte Karola zum Auf
bruch. Vach herzlichem Abſchied
ritt ſie raſch davon. Ludwig
Diethardt fuhr durch die däm
mernden Wälder heim. Das
hohe Glück ſeiner geliebten
Schweſter leuchtete mit mildem
Schein in ſein von Vöten ge
trübtes Daſein, ſein eigenes
aber ſchimmerte in unerreich-
barer Wolkenferne. Dieſe Erkennt
nis ſenkte ſchmerzhafte Bitternis in
ſein Denken.

III.
Baron Thelen war höchſt unzufrie-

den. In ſeinen Beſtrebungen, die Gunſt
der ſchönen und reichen Erbin von Hohen
Gülſow zu erringen, war er, trotz liebens-
würdigſten Entgegenkommens der Eltern,
noch keinen Schritt vorangekommen. Ganz
im Gegenteil, er fühlte inſtinktiv eine ſtärker
werdende Abwehr bei Gerda gegen ſeine
Werbungen. Und die Zeit drängte. Im Hintergrunde lauerte ſo
etwas wie ein Verhängnis. Thelens Leben hatte ſich in ſtetem
Schwanken zwiſchen Höhen des Glanzes und drohendem Sturz
in Tiefen abgeſpielt. Bisher war es ihm gelungen, ſich auf einem
ſchwindelnden Pfade zu erhalten aber trotz ſeines
fataliſtiſchen Glaubens an ſein Glück, er bangte vor einem
jähen Sturz,
der ihn für
immer aus der
Reihe der ge
achteten Men
ſchen ſtrich.
Das Leben
war für ihn
ein fortwäh-
rendes Va-
banqueſpiel.

Nicht nur ſein
ſtarkes ſinn-
liches Begeh
ren nach Ger
das Beſitz
drängte ihn v
zu beſchleunig
ter Werbung,
auch ihr Ver
mögen, oder
doch die Ge
wißheit, ein
mal darüber
verfügen zu
können, ſpielte
dabei eine ge
wichtige Rolle.

Am Horfbrunnen
[G. Häckel]

Has neue Muſeum für Völkerkunde (Graſſi-Muſeum) in Leipzig
[Photothek]
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Voch ahnte niemand in den hieſigen Kreiſen etwas davon, daß
ſein ihm in den Schoß gefallenes Erbe, das Gut Hilsdorf, bis
zum letzten Sparren verpfändet war. Was ſelbſt den Eltern ent
ging, die ſcharfwachenden Augen des eiferſüchtigen Werbers er
kannten, daß eine tiefgehende Wandlung in Gerdas Weſen
eingetreten war. So veränderte nur eine tiefe Liebe den
Menſchen, darin kannte ſich Thelen aus, aber wen beglückte
ſie mit ihrer Neigung und wo hatte er den Rivalen zu ſuchen?
Vergebens forſchte er danach. Von den jüngeren Herren, mit
denen ſie zuweilen zuſammentraf, kam keiner in Frage.

Dieſen Zuſtand mußte ein Ende gemacht werden, ſonſt
brach das Unheil über ihn herein. Nebenbei mußte er dieſen
grünen Burſchen, den Förſter mit dem falſchen Namen, ſcharf

im Auge behalten, damit von ſeiner Seite keine
Störung drohte. Entſchloſſen, einen entſcheiden

den Schritt zu tun, ritt Thelen nach Hohen-
Gülſow und ließ ſich bei dem Gutsherrn

S melden. In meiſterhaft gewählter
X Form wußte er ſeine Werbung vor

zubringen. Herr von Gülſow war
nicht ſehr überraſcht davon. Er

ſchien ſogar erfreut darüber und
erklärte, daß er perſönlich eine
Verbindung ſehr wünſche, daß
die letzte Entſcheidung natürlich
bei Gerda liege. Thelen hätte
es lieber geſehen, wenn der
Bater auch in dieſer Ange
legenheit ſeinen Willen mit
gewohnter Energie geltend ge
macht haben würde. Fgmmer-
hin einen Schritt war er

weitergekommen, denn die Zu
ſtimmung der Eltern bedeutete

ſchon etwas. Voll Hoffnung ver
abſchiedete ſich der Werbende von

dem Hausherrn, der die Übermittlung
ſeiner Wünſche übernommen hatte.

Herr von Gülſow ſprach ſogleich mit ſeiner
Frau über den Fall und fand, daß ſie ſeinen
Wünſchen bereitwillig zuſtimmte.

„Gerda könnte keine beſſere Wahl treffen,“
äußerte ſie befriedigt.

„Auch mir gefällt ſeine Art und Weiſe.
Er will nicht mehr ſo viel auf Reiſen gehen

und ſich völlig der Bewirtſchaftung Hilsdorfs widmen, das
ihm mit jedem Tage lieber werde.

„Eigentlich wiſſen wir wenig von ihm“, warf die Hausfrau ein.
„Hu kannſt dir wohl denken, daß ich mich über ſein

Vorleben erkundigen werde, aber das iſt nicht ſo eilig“,
meinte Gülſow.

Als er Gerda
von Thelens
Werbung Mit
teilung machte
und das tiefe

Erſchrecken
ſeines Töchter

chens gewahr
te, wurde er
ſtutzig. Ener
giſch rückte er,
die Vorteile
und ſeine eige-
nen Wünſche
in Bezug auf
dieſe Verbin
dung in den
Vordergrund.
Wie nun auch
die Mutter
anfing, das
Lob Thelens
in allen Ton
arten zu
ſingen, da ver
ſtummte Ger
das Wund.
Fortſetzung folgt)



h vAllum r r els Heinrich Lüttgendorf die
Straßenbahn beſtiegen hatte

und zahlen wollte, ſtellte er feſt,
daß er kein kleines Geld mehr
hatte. Mit einiger Beſtürzung zog
er daher ſeine Brieftaſche, worin
er wohlverwahrt ſeinen letzten
Zehnmarkſchein wußte. Der letzte
bis zum Erſten, der das neue Ge
halt brachte. Das waren noch acht
Tage. Es würde gerade reichen
für Zigarren, Haarſchneiden und
Ausgehen.

Als er dem Schaffner den Schein
übergab, reichte ihn dieſer nach
einigem prüfenden Kniſtern und
Befühlen wieder zurück mit dem
Bemerken, daß er falſch ſei.

Heinrich Lüttgendorf war zu
mute wie einem Schwein, das
ſoeben kurz vor dem Abſtechen den
Axthieb vor den Schädel erhalten
hat. Sein Gehirn ſetzte aus. Das

ErntezeitVeſperpauſe unter Garben.
[Senneckel

Geld, der Zehnmartkſchein, der letzte
falſch

Er ſtarrte darauf. Der Schaffner
erklärte. Es war eine raffinierte
Fälſchung, kaum zu erkennen; aber
der Mann der Straßenbahn, durch
Inſtruktion gewitzigt, hatte aufge
paßt. Heinrich blickte ſich hilflos um,
traf jedoch nur auf das unerbittliche
Bedauern des Schaffners und die
kaltherzigrintereſſierten Mienen des
Publikums.

„Jch habe kein anderes Geld
mehr“, murmelte er.

Der Schaffner zuckte die Achſel:
„Dann müſſen Sie ausſteigen.“

„Kommen Sie her, ich leihe
Ihnen das Fahrgeld“, miſchte ſich
ein Herr ein, indem er in die

Adreſſe; reichen Sie es gelegent-
lich wieder vor!“

Heinrich Lüttgendorf griff mit
beiden Händen zu. Er dankte mit
aufrichtiger Bewegtheit, zahlte und
ſteckte den Zettel mit der Adreſſe
ſorgſam in die Taſche.

„Verlaſſen Sie ſich auf mich!“
„Das tue ich,“ ſagte der Herr

freundlich, „Sie werden es ſchon
bringen.

Im Zentrum der Stadt ſtieg
Heinrich Lüttgendorf aus. An
ſchlüſſig ſtand er auf dem Pflaſter.
Was nun? Da ſaß er mit ſeinem
falſchen Geld Der heilige Egvis-
mus erfaßte ihn: das Ding los
werden, ganz gleich, wie

Gegenüber war ein Papier-
geſchäft. Briefumſchläge konnte
man immer gebrauchen. Reſolut
ſtapfte er darauf zu.

Er hatte nicht bemerkt, daß der
Herr, der ihm im Wagen ſo freund
lich aus der Not geholfen hatte,
ebenfalls ausgeſtiegen und ihm
behutſam nachgegangen war. In

s dem W e eheg gendorf die Tür des GeſchäftesSe n do Seeroe hinter ſich zuzog, überquerte ſein
Der Waſſerturm in Reichenbach im Verfolger ſchleunigſt die Straße
Vogtl., der jetzt zu einer Jugend Und poſtierte ſich vorſichtig an der

berberge umgeſtaltet wurde. Ladentür.
[Löhrich]

Eine große Spiegelſcheibe gab
den Blick in den Verkaufsraum frei. Er wartete, bis der andere
da drinnen ſeinen Einkauf gemacht hatte und den Geldſchein
zur Zahlung hinlegte. In dieſem Augenblick klinkte er die Tür
auf, trat ein und ging ſtracks auf den Verkäufer zu.

„Einen Augenblick“, ſagte er ruhig. Man ſtarrte ihn ver
wundert an. „Das Geld iſt falſch

Beſtürzt hielt der Verkäufer den Schein gegen das Licht,
während der Herr mit einer ſchnellen Wendung auf Lüttgen
dorf zutrat und ſeinen Mantel ein wenig auseinanderſchlug.
Eine runde Kupfermarke blitzte auf.

„Kriminalpolizei!“ ſagte der Fremde.

Taſche faßte. „Hier iſt meine

d

a

600 Jahre Zugehörigkeit der Hafenſtadt Travemünde
zur freien Hanſeſtadt Lübeck. Oie Abbildung a den Segelſchiffhafen von Travemünde.

[Atlantic)
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Fahrt ins Vordlan dDas Hapag-Motorſchiff „Orinoecv“ trat ſeine diesjährige Jsland, Spitzbergen und Norwegenreiſe an. Anbordgehen der Paſſagiere.

m Oval: Schwediſcher Marinebeſuch in Kiel
Schwediſche UBoote mit ihrem Mutterſchiff (links) im Hafen. [Sennecke]

III

e e
Ein Werk deutſcher Technik im AuslandeDie Eröffnung der Sperrſchleuſen des großen Shannon-Waſſer- Werkes am ShannonFluß bei

O Briens Bridge in Irland. [Sennecke]

Her erſte Ausgang des Papftes: Der Papſt mit dem Allerheiligſten während
der Prozeſſion um den Petersplatz. [Senneckel Im Kreis: Auf ungezäumtem
Pferd: Hervorragende Sprungleiſtung des amerikaniſchen KavalleriSergeanten Davis auf

ſeinem Dienſtpferd „Damit“ auf einem Turnier in Greensboro. [Sennecke]
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Heinrich Lüttgendorf ſank in die Erde. Oer Inhaber des
Ladens trat heran, und der Verkäufer, der ſich jetzt ſehr fach
männiſch und tüchtig gebärdete, reichte den Schein zurück:
„In der Tat falſch

„Sie können nicht leugnen,“ ſagte der Herr zu dem Er
tappten, „daß Sie darüber unterrichtet geweſen ſind, daß der
Schein falſch war. Vor einer Viertelſtunde hat in meiner
Gegenwart ein Straßenbahnſchaffner die Annahme ver
weigert. Sie haben alſo wiſſentlich falſches Geld in Verkehr
zu gen verſucht. Ich beſchlagnahme den Schein und nehme
Sie feſt.“

Lüttgendorf ſchwindelt es. Die Welt drehte ſich um ihn im
Kreiſe. Er verhaftet! Das geſamte Perſonal des Geſchäfts
begaffte den ſenſationellen Auftritt. Der Kriminal ſteckte den
Schein ein und machte mit den Augen eine einladende Be
wegung. Wie im Traume folgte ihm der Feſtgenommene auf
die Straße. Hier verſpürte er die Wohltat kühler, friſcher Luft,
die ihm einen Teil ſeiner Faſſung wiedergab.

„Pfui Teufel!“ ſpuckte er aus. „Welch ein Handwerk!
Henkersknecht!“

Sein Begleiter ſah ihn mit überlegener Ruhe an: „Jch
begreife, daß Sie Ihre Verven nicht
in der Gewalt haben. Aber ich mache
Sie darauf aufmerkſam, daß ich im
Dienſt bin und nichts als meine
Pflicht tue. Alſo fügen Sie ſich!“

Sie gingen ſchweigend durch die
belebteſten Straßen. Der Häftling
verſank in ein dumpfes, ingrim-
miges Brüten. Er überlegte, wie
er ſich auf der Wache herausreden
wollte. Ob er nicht doch verſuchte,
ein Wort im Guten zu reden?

Entgegenkommende Paſſanten
trennten ihn häufig von ſeinem Be
wacher. Wenn er flüchtete?

Gerade als er es in plötzlichem
Entſchluß ausführen wollte und
ſcheu orientierend zur Seite blickte,
entdeckte er, daß ſein Begleiter ver
ſchwunden war.

In dieſem Augenblick ſtand Heinrich
Lüttgendorf auch der letzte Reſt
ſeines Verſtandes ſtill

Wenige Minuten ſpäter ſaß in
einem ſehr guten Reſtaurant ein
Herr und beſtellte ſich ein vortreff-
liches Abendeſſen. Er zahlte mit
einem Zehnmarkſchein. Der Kell
ner, vielbeſchäftigt, wechſelte an
ſtandslos.

„Uff!“ ſagte der Herr, als er drau
ßen ſtand. Mit der Hand taſtetete er
unter den Mantel und holte eine
alte Kriegermedaille hervor. Er bog
ſich vor Lachen, als er ſie wieder in die Taſche gleiten ließ

Die Freude
Freude heißt die ſtarke Feder Blumen weckt ſie aus den Keimen,
In der ewigen Vatur, Sonnen aus dem Firmament,
Freude, Freude, treibt die Räder Sphären rollt ſie in den Räumen,
In der großen Weltenuhr. Die des Sehers Rohr nicht kennt.
S ſingt der unvergleichliche Schiller über die Freude und

bezeugt damit, welch' gewaltige Macht ſie iſt. Es gehört
natürlich der Scharfſinn des Philoſophen und die hochfliegende
Phantaſie des Dichters dazu, dieſe Macht der Freude zu er
gründen und richtig zu verſtehen. Würde es auch zu weit
führen, die Tiefe und Bedeutung der Oichterworte mit not
wendiger Gründlichkeit darzulegen, ſo muß doch hervor
gehoben werden, welcher Fdealismus der Weltanſchauung
ſie durchweht. Der ganze VNaturlauf, das ganze Werden
wird verurſacht durch die Freude und verurſacht Freude.
Im Schaffen alſo liegt die Freude und das Schaffen ge
ſchieht zur Freude. Deutlicher ausgedrückt heißt das: die
ganze Welt iſt da zur Freude alles deſſen, was auf der Welt
lebt und webt. Das WMenſchengeſchlecht aber hat die größte
Freude an der Welt und durch die Welt, und durch ſeine Fort
pflanzung wird es offenbar, daß die Freude die ſtarke Feder

„Vor dem Tiger“
Nach einem Holzſchnitt von Eduard Braun. [Linden-Verlag]

iſt in der ewigen Natur und Freude die Räder treibt in der
großen Weltenuhr. Hört die Freude auf, hört alles auf. Das
ſehen wir deutlich am Menſchen. So lange die Freude das
Wenſchenherz bewegt, iſt er lebensfroh und ſchaffensluſtig,
die Welt erſcheint ihm ſo groß und ſo ſchön und er ſucht in
ihr glücklich zu werden, indem er ſich ihre Güter nutzbar macht
und auf ſein Wohlergehen, ſeine und ſeines Geſchlechtes
Erhebung bedacht iſt. Scheidet er dann nach einem taten
reichen, freudevollen Leben aus der Welt, ſo iſt er glücklich
in dem Bewußtſein, daß die Freude unvergänglich und dem
nachfolgenden Geſchlecht teilhaftig iſt. Sobald aber die
Freude im Menſchenherzen ausgelöſcht iſt, ſchwindet der
Frohſinn des Lebens, ſchwindet Schaffensluſt und Schaffens
kraft, die Welt wird d und leer, nur Jammer und Elend
birgt ſie für den Freudloſen, der ihre Güter verfallen läßt
und auf ſein Wohlergehen und ſeine und ſeines Geſchlechts
Erhaltung nicht Bedacht nimmt. Zerfallen mit ſich und der
Welt, mit düſterem Sinn

Iſt die Freude nun wirklich die ſtarke Feder der Vatur,
treibt ſie wirklich alle Räder der Weltenuhr, hat die Freude
in der Tat die hohe Bedeutung im Weltgetriebe, wie der

Dichter meint, ſo muß ſie auch einen
wichtigen Faktor in der Geſund
heitspflege bilden und die Macht
haben, das leibliche. und geiſtige
Wohl zu fördern. Und in der Tat,
das Schickſal freudevoller und freud
loſer Menſchen lehrt, daß die Freude
einen günſtigen Einfluß auf Körper
und Geiſt auszuüben vermag. Daher
muß auch der Freude eine erſte Stelle
in der naturgemäßen Geſundheits
pflege eingeräumt und es muß allen
Menſchen zugerufen werden, ſich
zu freuen Und anderen Freude zu
bereiten, ſo oft und ſo viel nur immer
möglich. Denn Freude iſt ein Götter
funken, eine Tochter aus Elpſium.

Schon der natürliche Inſtinkt ſagt
uns Menſchen, wie hoch wir die
Freude einzuſchätzen haben. Wenn
eine Mutter ihr Kindlein in der
Wiege mit liebevollen Blicken be
trachtet und ſieht, daß ein Lächeln
ſein Geſichtchen verklärt, freut ſie

ſich innig über den Ausdruck der
kindlichen Freude, welche eine na
türliche Daſeinsfreude iſt. Ja, im
Lächeln des Wiegenkindes, deſſen
Herz noch ganz natürlich, offenbart
ſich das große Geheimnis und die
große Bedeutung der Freude. Wie
ſollte das Kind ſich ſeines Daſeins
freuen und dieſer Freude durch ein
Lächeln Ausdruck verleihen können,

wenn die Freude nicht die ſtarke Feder der Natur wäre And
wie ſollte die Mutter wiſſen, daß das Lächeln ihres Kindes
Freude ausdrückt wie ſollte ſie ſich ſelber darüber freuen
können, wenn nicht die Freude treibt alle Räder der Welten-
uhr?! Hat nun die Mutter Freude an der Freude ihres Kind
leins, ſo wird ſie auch immer Anteil nehmen an ſeiner Freude
und ſtolz darauf ſein, wenn ſich ihr Kind freut. Die Freude
wird immer der Gradineſſer ſein für die Geſundheit des Kindes;
denn jede Mutter weiß es bald, daß ihr Kind unwohl und krank
iſt, wenn es ſich nicht freut. Daher wird auch bei einer ver
nünftigen Erziehung immer ſorgſam darauf Bedacht genommen
werden, daß die Freude den Kindern nicht geſchmälert wird,
daß ihnen vielmehr reichlich Gelegenheit geboten wird, fröhlich
zu ſein, ſich zu freuen. Henn das wären wirklich arme, be
dauernswerte Kinder, die ſich nicht freuen könnten, denen
keine Freude gegönnt würde. Solche könnten nicht mutig und
ſtark werden für den Lebenskampf, ſolche Kinder würden
frühzeitig altern und ins Grab ſinken. Darum, ihr Eltern und
Erzieher, gönnt den Kindern die Freude, die helle, laute
Freube, laßt ſie ſich tummeln im Sonnenſchein der Freude,
damit ſie geſund und kräftig heranwachſen geſund und
kräftig an Körper und Geiſt.

Aber nicht nur die Kinder, ſondern auch die Erwachſenen
haben die Freude nötig, wenn ſie lebensfroh, geſund und
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kräftig bleiben ſollen. Und wieviel Freude bietet dieſe weite
Welt den Menſchen beiderlei Geſchlechts. Tanz und Spiel,
Wuſik, Literatur und ſchöne Künſte, das alles ſind
Quellen der Freude für den MWenſchen, der nach
harter anſtrengender Arbeit Erholung braucht.
Aber vergeſſen wir es nicht, daß die einfachen
Reize der Natur zu den ſchönſten Freuden
zählen, welche den Menſchen beſchieden
ſind. Schon mancher hat ſie wiederge-
funden, die Geſundheit des Körpers
und die Ruhe der Seele, wenn er
Feld und Wald durchſtreift, über
Berg und Tal gewandert oder aus
geruht hat in einem lauſchigen
Winkel der grünen Erde. Doch der
Freude höchſte Stufe iſt die Liebe
in all ihren Phaſen. Die allge
meine Menſchenliebe bewirkt die
Achtung vor den Menſchen und er
weckt den Sinn für Mitleid, Wohl
tätigkeit und Hilfsbereitſchaft; der
eine wird der Freund des andern,
der ihm hilft und ihn fördert in allen
Lebesnöten; Elternliebe, Kinder
liebe und Geſchwiſterliebe ſind eben
falls Quellen höheren Lebens und
reiner Freuden, die Gattenliebe end
lich iſt der Gipfel der Freude, da von
ihr ausſtrömt ein reicher Segen für Herz
und Haus, Körper und Seele. Wo reine
Liebe herrſcht, da herrſcht auch reine Freude.
Freude, welche das Wohlbefinden und die
Geſundheit von Körper und Geiſt fördert.

x Borkenhagen

Familienſinn im Weltkriege in der

Hie Flagge dec „Wiesbaden“ u desWalter Zippel, einer der vier Aberlebenden des lebens. Einſchränkung und Sparſamkeit,

merklich gewandelt. Die Familienglieder ſind ungleich im
Alter, an HKraft, an Glauben. Es kann daher nicht von allen

gleiches verlangt werden, ein jedes wird an den
Platz geſtellt, wo es nach ſeinem Vermögen dem

Ganzen am beſten dienen kann. Es findet alſo
eine Arbeitsteilung ſtatt. Am deutlichſten

tritt ſie zutage in den beſonderen Pflichten
von Vater und Mutter; fällt doch jenem
immer noch hauptſächlich das Erwerben

und Beſchützen, dieſer das Erhalten
und Verwalten des Guts ſowie die
Erziehung der Kinder zu. Dieſe Ar
beitsverteilung iſt natürgemäß, weil
ſie den Sondergaben der beiden
Geſchlechter Rechnung trägt. Auch
bei der Beſchäftigung der Kinder
müſſen deren beſondere Anlagen
berückſichtigt werden. Das Haus
kann das beſſer als die Schule mit
ihrem Waſſenbetrieb. Im großen
Staate ſoll ja auch ein jeder da
ſeinen Wirkungskreis erhalten, wo
er dem Volksganzen am beſten
dienen kann. So wird der Staat ein
vielgliedriger, aber dabei geſunder

Organismus, das größere Vachbild
der an Haupt und Gliedern kernge-

ſunden Familie.
Auch in die Erfüllung der ſtagtsbürger

lichen Pflichten kann nirgends ſo trefflich
eingeführt werden als in dem Kleinſtaate

der Familie. Ordnung und allſeitige treue
Pflichterfüllung ſind die Eckpfeiler für den ge

ſunden Bau des Familien und des Staats

Schlacht von Zütland ger weiſe Vorausſicht deſſen, was die Zukunft
e chlachtſchiffes, kehrt nach Deutſchland 8e en ne bie Flage e e en den e. benötigen wird, ſind weitere Erforderniſſe

Has Muſterbild und die Keimzelle für ſuntenen Schiff et n d mat zurück. beider Lebensgemeinſchaften. Zurückſtel
einen gut regierten Staat iſt zu allen Zeiten t
die ordentliche Familie geweſen. Hier gibt es für die Glieder
noch keine geſchriebenen Geſetze, aber die ungeſchriebenen

n i

Ach die Hi tzz et
[WeltPhoto]

ſind feſt in ehrwürdiger Sitte und Tra
dition verankert und werden um ſo
beſſer befolgt. Das vierte Gebot iſt die
„Berfaſſung“, in der die Grundrechte
und Grundpflichten der Eltern und Kin
der niedergelegt ſind. Die Regierungs
macht iſt noch nicht in beſchließende und
ausführende geteilt, in einer Hand ruht
noch die ganze Leitung der Familie. Ge
horſam und Ehrerbietung auf Seiten
der Unmündigen, Liebe und Verant-
wortungsgefühl auf Seiten der Eltern ge
währleiſten die rechte Familienordnung SDieſe „Staatsverfaſſung“ reicht bis Die Ri t
in die graueſte Vorzeit zurück und hat See re
ſich im Laufe der Jahrtauſende kaum

hoto-Oienſt] lung der Selbſtſucht und freiwillige Hin
gabe an das Geſamtwohl werden nicht minder hier wie dort
gefordert. Die Einführung in dieſe ſtaatsbürgerlichen Pflichten
erfolgt hier nicht auf dem Wege der Belehrung, ſondern
durch Vorleben und konſequente Gewöhnung. Wer an dieſen
Grundlagen des Familienlebens rüttelt, der untergräbt gleich
zeitig das Fundament des Staates.

2

Leſefrüchte
gleinigkeiten. Wenn nirgends ein Knopf fehlt, iſt der Mann

vergnügt. Wieviel Arger kann aber aus einer ſolchen Kleinigkeit wie
einem fehlenden Knopf entſtehen! Die Frau darf nichts für unbe
deutend halten, was den Frieden erhalten hilft. Spurgeon

ſionskataſtrophe in den Borſigwalder Sauerſtoffwerken
gm Vordergrunde zahlreiche explodierte Azetylenflaſchen, dahinter die noch rauchenden Trümmer der Fabrik.

[Sroß]
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Haugswitſchaftlich
Der Goldfiſ

iſt ein Freund wärmeren Waſſers; er ſcheint ſich bei einer Temperatur
von 20 bis 22 Grad Celſius am wohlſten zu fühlen. Wenn eine Waſſer
erneuerung des Fiſchglaſes oder Aquariums
nötig iſt, darf nie friſches Brunnenwaſſer
genommen werden, ſondern das friſche
Waſſer muß möglichſt dieſelbe Temperatur
haben wie das abgezogene Waſſer, alſo im
Zimmer abgeſtanden ſein.

Um Ameiſen aus Küchenſchränken
zu vertreiben, wird ungelöſchter, zu Staub
zerfallener Kalk ausgeſtreut. Solche Plätze
werden von den Ameiſen gemieden.

x

Härten von Stahl in Petroleum
Die zu härtenden Stahlteile und werk

zeuge werden zunächſt in Holzkohlenfeuer
heiß gemacht, mit gewöhnlicher Waſchſeife
beſtrichen, dann kirſchrotglühend erhitzt und
ſchnellſtens in Petroleum getaucht. Dieſes
Verfahren hat den Vorzug, daß ſich der
Stahl nicht verzieht, keine Riſſe erhält und
nach dem Härten faſt weiß wird.

K

Kitt für Meſſing auf Glas
Um WMeſſing auf Glas zu kitten, ver

miſcht man eine ſehr konzentrierte Leim
köſung mit einem Sechſtel venetianiſchem
Terpentin und trägt dieſe Miſchung heiß
auf. Das Meſſing muß man vorher auf
der Kittſeite mit Salpeterſäure über
ſtreichen, abſpülen und ebenſo wie das
Glas möglichſt ſtark erwärmen.

Ubermanganſaures Kali
iſt ein ausgezeichnetes Mittel, um Wäſche

es Gemeinnittziges
an einem weißen Flickchen erprobt, ob die Schattierung die gewünſchte
iſt, ſo taucht man das naſſe Wäſcheſtück in die Löſung. Gut ausge
wüunden, wird es an der Luft raſch von der zuerſt Roſafärbung in

die Cremefärbung übergehen.

Ragout von Kalbsgehirn
Nachdem das Kalbshirn recht ſauber

gewaſchen und enthäutet iſt, wird es in
Waſſer mit Salz, VNelken, etwas Pfeffer,
Zwiebeln und Eſſig gar gekocht. Dann
wird eine goldbraune Mehlſchwitze mit der
Brühe und etwas Wein klar gerührt, das
Gehirn hineingelegt und das Gericht noch
mals aufgekocht. Zuletzt wird die Tunke
mit ein bis zwei Eigelb abgezogen.

Ein billiges Schmalz
läßt ſich folgendermaßen herſtellen: Man
nimmt V Kilogramm geräucherten Speck,
ſchneidet ihn in Würfel und brät ihn aus,
fügt dann einige geſchnittene Zwiebeln
hinzu und läßt ſie braun werden. Darauf
gibt man Kilogramm Faßſchmalz daran
und läßt das Ganze noch einmal ordent
lich durchbraten.

Bananenſuppe
Sechs Bananen werden geſchält, zer

ſchnitten, in Waſſer mit dem Saft von
zwei Zitronen zerkocht und durch ein Sieb
geſtrichen. Dann kocht man eine Flaſche
Apfelwein mit Zucker auf und gießt ihn zu
den durchs Sieb geſtrichenen Bananen.
Mit Ei quirlt man die Suppe ab und
würzt mit gepulvertem Zimt.

Ein praktiſcher Eiweiß- und Eigelb-Trenner
Das Eiweiß ſammelt ſich in dem unteren Teil des Gefäßes, wäh

rend das Eigelb in dem oberen Teil bleibt. [PreſſePhoto]

gegenſtänden ihre urſprüngliche Eremefarbe wiederzugeben. Man löſt
zu dieſem Zweck das übermanganſaure Kali in kaltem Waſſer vollſtändig
auf. Auf 3 bis 4 Liter Waſſer genügen wenige Körnchen. Hat man

Sol- Eier
Die Eier werden in lauwarmem Waſſer

gewaſchen und etwa fünf Minuten gekocht. Dann drückt man die
Schale ringsum etwas ein und legt die Eier 12 bis 24 Stunden in kaltes,
ſcharfes Salzwaſſer oder in ſehr ſalzige Fleiſchbrühe.

Füllrätſel

r s
r
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A, H. H. B, B, B, G, R. B. B.
G, G, K, I, N, N, N, N, N, N, N
P, P, R, R. R, S, S, T, T, T, V, U, U, U, w

Vorſtehende Buchſtaben ſind ſo in die leeren
Felder zu ſetzen, daß ſich Wörter folgender Bedeu
tung ergeben: 1. Verkehrsmittel, 2. Nahrungsmittel,
5. preußiſcher Feldherr, 4. Reiſe, 5. Eiſenart, 6. Art
des Alkohols, 7. Eisart.

Scherzrätſel
Hu findeſt's ſchier in jedem Haus,

's ſteigt gern am Dach herum
Und fängt auch hie und da 'ne Maus
Mit einem raſchen Sprung.
Es miaut und ſchnurrt grad wie 'ne Katz

Obwohl es keine iſt
OHrum rate mal mein lieber Schatz,
Was iſt das für ein Bieſt?

Silbenkreuz

1 2 1——2 Frauenname
25 Frauenname
2—4 Zuriſtiſcher Begriff

3 4 5—4 Aufregung
4—5 Stadt in Thüringen.

kmh
Zukunftsbild

Beſucher (zum Diener): „Sind die Herr
ſchaften zu Hauſe?“ „NVein, ſie ſind vor einer
Stunde mit ihrem Flugzeug ſpazieren ge
flogen.“

Gegenſeitig
Dame (zu ihrem Arzt): „Fch muß es Ihnen

hoch anrechnen, Herr Doktor, daß Sie ſich
noch zu ſo ſpäter Stunde zu mir bemüht haben.

Arzt: „Jch ghnen auch.
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Kühne Aufforderung
Richter (zum Angeklagten): Ihre Frau haben Sie ge

ſchlagen. Das iſt doch eine Feigheit.“ „Va, Herr
Richter, raufen Sie mal mit ihr, dann werden Sie ſagen:
„'s iſt Tapferkeit.“
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Kapſelrätſel
Realistik Teller Roderich Altona
Hindostan Balustracle Astarte Retorte

Wolgalied Schiller Marmor Schneider
Ornament, Schalter Partenkirchen

Laster Original Tegernsee Genußschein
Sirene Knebelbart Badenweiler

In jedem der vorſtehenden Wörter iſt ein neues Haupt
wort enthalten. Die Anfangs buchſtaben der neuen Wörter,
im Zuſanimenhang geleſen, ergeben den Namen eines bekann
ten ruſſiſchen Schriftſtellers, deſſen hundertjähriger Geburts
tag in dieſes Jahr fällt und den Namen eines ſeiner Werke.

Löſungen
Röſſelſprung:

Ha du einſt geboren warſt ans Licht,
Weinteſt du, es freuten ſich die Oeinen;
Lebe ſo, daß wenn dein Auge bricht,
Hu di euſt, die Menſchen aber weinene e K. Gerot.

Schachlöſerliſte
Egon Buchholz in Tuttlingen zu Nr. 129, 130, 131 und 132.
Wargarete Bilſtein in Luganv zu Ar. 130 und 132. Wilh.
Kloſe in Bad Schmiedeberg zu. r. 131, 132 und 153.
Anton Aſter in Schern und Arnold Hanſen in Leck zu
Kr. 151. Ferd. Wurz in Jagſthauſen, O. Feil in Schwetzingen
und Hermann Schmid in Königsberg i. B. zu Dr. 132.
Willy Seger in Michelſtadt, Pfarrer Elſenheimer in Heiligen
roth, Karl Behrends in Gommern, Heinrich Brenner in
Söflingen und Theodor Beem in Bottror zu Nr. 132 und
[33. Friedrich Held in Vördlingen, Richard Schweitzer in
Bietigheim, Sophie Hörmann in München, Georg Gelb
in Hockenheim, Pferrer Klein in Setzingen, Major Nörr in
Baihingen a. F., Auguſt Raulff in Ueterſen, Hugo Still
hammer in Sruchſal, Wilh. Müller in Neu Ulm, Max
Hohm in Mörslingen, Theodor Weber in Mülheim (Ruhr),
Ehriſtian Göhring in Forchheim, Richard Irlbeck in Haid
höf b. Vegensburg, Paul Weil in Biſſingen, Georg Faas
in Aalen und Hubert Wolf in Ohringen zu Nr. 133. Jo
hann Wiedemann in Schwenningen zu Nr. 133 und 134.

Frida Wiesmeyer in Waſſertrüdingen zu Nr. 134.

Berantwortlicher Schriftleiter: Hermann Jaeck
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner«& Pfeiffer

in Stuttgart
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